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Täufer, Spiırıtualist, Antıtrinıtarıer und Nıkodemut
Kautz als Schulmeister in ähren

Am Dezember 538 1eß der böhmische önıg Ferdinand VO Wiıen
einen Befehl den Rat der könıglıchen Olmütz In ähren
ausgehen. Der Öönıg hatte erfahren, daß der Olmützer Rat einen Magıster,
der sıch derzeit In glau ufhalte, als Schulmeister der städtischen Schu-
le be1l der arrkırche St Maurıtius anstellen WO Dieser Magıster se1 VOT
Jahren AdUus der Worms ausgewlesen worden, da E ZUT Gemeinde der
Wiliedertäufer gehörte, und WI1IEe der Ön1g WI1SSe, se1 OE immer noch elıner VON
ihnen. Der Önıg könne nıcht erlauben, daß [an eınen olchen Ketzer iın
()lmütz und gebilete er dem Rat be1l Androhung der könıglıchen
Ungnade und ernster Bestrafung, dıe Berufung rückgängig machen.! DIie-
SCT tschechische TEext: auf den ich 1m Dezember 9909 be1 der ammlung VON
mährıischen und schlesischen Täuferakten 1m Prager Staatlıchen Zentral-
archıv stieß, miıich auf dıe S pur eInes bekannten Unbekannten, der. WI1Ie
Tausende weıterer täuferischer Emıigranten, 1m 16 Jahrhundert nach Mähren
SCZOSCN War Die Rede ist VON Kautz, dessen Aufenthalt als chul-
me1lster In ähren sıch In der Literatur 1Ur eın Hınweils findet * Auf-
grund mehrerer. der Täuferforschung bısher nıcht bekannter Dokumente ın
tschechischen und auswärtigen Archiven äßt sıch se1in en In ähren 1980801
b1Is Z Jahr 543 verfolgen.

Begegnung muit Hans eNC. Der Reformationsversuch In Worms
Kautz Stammte, WI1Ie aus Straßburger Täuferakten hervorgeht, Adus TOß-
bockenheim be1 Worms.}? Sein Name erscheınt in Oormser und Straßburger
Quellen In verschıedenen Schreibweisen und Latinısıerungen: Kautz,
Kautzı1us, Cautlus, Kutz., Kutz1us, Cutius, Cuc1us und Bubonius lat bubo
Kautz).* Kautz galt, WIEeE Martın Bucer 533 schrıieb, als eiıner der elehrte-
A und umgänglıcheren den en Täufern.® uch betonen zeıt-
genössısche Zeugnisse seilne eredsa  eıt und ntellektuelle egabung. Wo
6I ZUuU Magıster promovılert wurde, WI1e CT In den mährıschen Quellen
erscheınt, 1st unbekannt. Eınen Teıl se1ıner Bıldung Trhielt 6E jedenfalls in
Wittenberg. An der dortigen Universität iımmatrıkulierte 6r sıch Maı
524 als ‚„Jacobus Bachenhemius das ist „Bockenheimer‘‘] Bubonius, diıoe-
CESIS Wormatiens1is‘‘ ® och 1mM selben Jahr soll OE rediger in der 1ıschofs-
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etadt Worms geworden se1n./ Da GE ın einem amtlıchen Schreıiben VO Jun1
AT als a1e bezeichnet wird,® steht dem nıcht,da dıe Vergabe
VONN Benefizıen der formalen Bedingung, daß dıe nhaber später dıe
vorgeschriebenen eıhen erhalten würden, nıcht außergewöhnlıch WAaäl,
mal der Rat und ein1ıge rediger der bereıts für dıe utnNnerısche acC
eıntraten. Trotz se1ıner Wıttenberger tudıen Wal Kautz keın .„Lutheraner‘.
526 versicherte w olfgang Capıto rieIlic daß In en Glaubensfra-
SCH mıt den Straßburgern übereinstimme.?
Im Januar 5A4 trafen Hans encC und Ludwig ätzer ın Worms e1n,
dort ıhre gemeinsame Übersetzung der Propheten Aus dem Hebrä1lischen fer-
tigzustellen. Iiese erschıen 1m prı 527 beım Ormser Drucker Peter
CcCNOTITer dem Jüngeren.‘'“ Kautz trat mıt enc und Hätzer in nähere Verbin-
dung und teilte bald, (018/ eıner arnung Urc Capıto, deren Ablehnung der
Kıindertaufe Der Kreıis enc und Hätzer.,. dem aqaußer Kautz auch der
nıederländısche Humanıst (jerard Geldenhouwer‘!! und der Priester Oswald
eber, später e1in nhänger Augustın Baders,}* zählten, entwiıickelte eiıne ICLC
publızıstische Aktıvıtät und arbeıtete CHNE mıt CNr wobel
auch der Druckergeselle Johann Schwintzer eine wichtige gespielt
en scheint. Be1 CNOITIer erschıenen 877 nıcht 11UTL Schrıiften Dencks und
Hätzers., sondern auch anderer Gegner der Kındertaufe, darunter die chleıt-
heimer „„Brüderlıche Vereinigung‘ mıt dem Sendbrief Michael Sattlers, fer-
HCT eiıne programmatısche chrift der Nıkolsburger Täufer und der ANONYITIC
Dıalog VON der Kındertaufe, der VON Alejandro Zorzin Karlstadt zugeschrie-
ben wurde. /usammen miıt der SN be1l CAOHEEF erschıenenen Ausgabe der
„Theologıia Deutsch“ vermuitteln diese Ormser Tuc eine Vorstellung VOIl

den theologischen Interessen des Ormser Kre1ises.®
IDIie ehNorden wurden schon Zzwel Monate nach dem Eıntreffen Dencks und
Hätzers mıßtrauisch. Am Maärz D wurden Kautz und e1in welterer Pre-
1ger NainenNns Hılarıus VO Ormser Kat vermahnt, nıcht weıter dıe
Kindertaufe predigen. * Am Jun1 ISZE dem Freıtag VOT Pfingsten,
schlug Kautz, in deutlicher Anlehnung Luthers Thesenanschlag VO

Oktober ST /: s1eben Thesen dıe S Bte der ormser Dominikanerkirche
und forderte dıe rediger der elıner Dısputation auf. Die Thesen Z7e1-
SCH einen starken Eınfluß der Theologıie Dencks und der „Theologıa
Deutsch‘‘. ! S1e eruhen auf elıner grundsätzlichen Unterscheidung zwıschen
.Innen‘ und ‚Außen“ und richten sıch das lutherische Verständniıs des
W ortes Gottes, der Sakramente und der Rechtfertigung. Keıin auberlıches
Wort, Zeıichen, Sakrament und keıne Verheißung könne den inneren Men-
schen des e1ls vergewI1ssern. DIie Kındertaufe wıderspreche der Einsetzung
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der aufe, die (jott Ürc Christus geoffenbart habe Die Realpräsenz 1mM
Abendmahl wıird bestritten. Christ1i Werk 1mM Menschen SE1 die Wiederher-
stellung, Ja Überbietung (vgl Kor 45 {£.) des Urstandes, In dem sıch
dam VOT dem Fall eTan!ı DIe VON Chrıistus Kreuz geleistete enug-

könne sıch der Mensch 11UT urc dıe Nachfolge Chrıstı und „innerlı-
chen  <o Gehorsam ane1gnen.
DIie NO Kautz angestrebte Dısputation fand nıcht jedoch riefen dıie VON

Peter CAOHEr qls aka gedruckten Thesen In kürzester eıt Gegenschrif-
ten gleich AaUSs dre1 theologıschen Lagern hervor. Vom 13 Jun1 827 datıe-
Ien s1ieben VON den W ormser lutherischen redigern Ulrıiıch TE und Johann
Freiherr aufgestellte Gegenartıikel. Diese Gegenartıkel wurden 1UT wen1ıge
Jage späater VOIN dem katholischen Kontroverstheologen Johannes Cochlae-
us ZUSam mıt den Artıkeln des Kautz und eilıner altgläubıgen W1-
derlegung iın Maınz In den TI egeben, sowochl ın deutscher als auch ıIn
lateinıscher Fassung.*/ Am Julh heßen dıie Straßburger rediger, 88801 den
ortgang der Reformation ın Worms besorgt, dıe „Erwählten (jottes
Worms“ Straßburger Couleur eıne ausführlıche ıderlegung der Kautzschen
IThesen 1mM ruck ausgehen, dıe OItfenbar VO Bucer erfaßte ‚„‚Getreue W ar-
Nn S Die Parallele dem Wiıttenberger Ihesenanschlag VON 517 deu-
tet d}  n 6S Kautz 91Ng, ämlıch einen ‚„‚täuferischen Reformationsver-
Such:“ )? So schätzte auch Bucer den Vorgang ein; als wiß 533 SC  © Kautz
habe ın Worms asselbe versucht WIEe Hubmaıier UVO In aldshut.?*9 Daß
G seine Absıcht WAar, in Worms eine separatıstische Täufergemeinde
gründen, W1e In der alteren Laiteratur SCHOMUINCH wiırd, ist unwahrschein-
ıch Die Angaben, dıe siıch be1 Chrıistian Hege über 528 aktenkundıg BC-
wordene ormser Täufer fınden. egen (gegen eges Interpretation) eher
nahe, daß CS EeTSst nach der Ausweisung des Kautz, vielleicht nfolge
elıner die Augsburger „Märtyrersynode“ VO August w} anschlieben-
den Miıssıionstätigkeit, 1ın Worms Taufen VON Gläubigen kam.*! Der PTO-
to-täuferische ormser Kreıs SA und Hätzer ıst eher als eın huma-
nıstischer Freundeskreis mıt gemeinsamen theologıschen Interessen denn als
separatistische Täufergemeinde charakterıisieren. Eın besonderes Kenn-
zeiıchen des Oormser Kreises WAar cdıie intens1ve Beschäftigung mıt der
hebräischen Sprache, wobel ohne eu dıe Gelehrten der Oormser uden-
gemeıinde konsultiert wurden.*? Derartıge, letztlıch VO Conrad Celtis’ KOn-
zept der humanistischen Sodalıtäten® inspirıerte humanıstische Leser-Kre1i-

spielten In den 1520ern einem inhaltlıchen Vorzeichen ın fast
en städtischen Reformationen eine mehr oder mınder wichtige
dıe elıtäre humanıstische Geselligkeit, dıie dort gepflegt wurde, dıe entsche1l1-
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en nregung für dıe Ausbıildung elıner freikirchlichen täuferischen Bk-
klesiologıe gab, ist eıne interessante rage, die VO Andrea TuUD1nN ın e1-
CT noch nıcht veröffentlichten Habiblitationsschriuft In ezug auf den /ür-
cher rebel-Kreıs aufgeworfen wurde ..“ Für den Ormser Kreıs wıird dıes
me1nes Erachtens nıcht eutHc
Am Juh w wurden Kautz und andere rediger Urc den Rat AQus Orms
ausgewlesen. aut eiıner Aussage Hans Schlafifers, eines österreichischen
Anhängers Hans Huts, 1e Kautz sıch 1m Sommer 1527 In ugsburg auf,

mıt Hut und Wıedemann, der in Nıkolsburg in ähren für
Huts Botschaft m1iss1ıoNI1erte.*> Vermutlich steht dieser Augsburger Aufent-
halt 1m usammenhang mıiıt der sogenannten Augsburger „Märtyrersynode”
VO August E A be1 der auch enc anwesend War Ebenso W ar Hätzer
1m Sommer 8527 in ugsburg. Kautz wurde nach seiner Ausweisung aUus

Orms also mıt vielen Führern der frühen süddeutschen Täuferbewegung
persönlich bekannt Von der „Syno wurden 7Wwel Sendboten nach Worms
ausgesandt, HTrc die VON Kautz geäußerte OITIenNtlıche Krıtik der Kın-
dertaufe einer täuferischen 1ssıon zumındest vorgearbeitet worden war .26
In der Laiteratur €1 CS, Kautz habe nach seinem Augsburger Aufenthalt in
Rothenburg ob der Tauber mıt Wılhelm Reublın zusammengearbeıtet.“’ (7A%
p1to berichtete Zwinglı 1im September IS daß Kautz sıch TMeIHe
Phılıpp VON Hessen ewandt und diesem beredt dargelegt habe, daß keiner
der hessischen rediger bısher das Evangelıum gepredigt habe.?8 Der nıcht
erhaltene TI1e den Landgrafen VON Hessen steht siıcherlich mi1t der A af-
sache In Zusammenhang, daß Gerard Geldenhouwer, der W1e Kautz in der
ersten Hälfte des Jahres 57 ZU Ormser Kreıis enc und Hätzer
gehörte, sıch bereıts 526 mıt einem ffenen Brief Phılıpp ewandt hat-
t ’ 1n dem BT ıhn AT Weıiterführung der hessischen Reformatıon ufrief und
die gewaltsame Verfolgung VOIN etzern verurteilte.?*?

Eın Spiritualist ämp die ammlung der sichtbaren Kirche onflikte
und Gefangenschaft In Straßburg
Im Jun1i SN 1e sıch Kautz, inzwıischen getauft und selber taufend, ın
Straßburg auf, wohln auch CNOTIeTr mıt se1ner Presse ubersiedeln wollte und

sıch Ende des Jahres der bereıts erwähnte Geldenhouwer infand
Kautz geriet bald darauf mıt Bucer In Streit,° weshalb ıh der Rat
Jun1 Streng ermahnen lıeß, sıch nıcht weıter in Wort und chrift die
Prädıkanten außern.?! Gegenstand des Streıits zwıschen Kautz und den
Straßburger redigern Bucer die Sammlung und Aufrichtung der



Kırche, dıe Kautz ohne die W assertaufe auftf das Bekenntnıs des auDens
für unmöglıch 1e Der VOIN Kautz vertretene täuferische Spirıtualismus
also wei1t davon entfernt, die äußerlıche, sıchtbare Kırche geringzuachten.
Im Oktober wurde Kautz e  1eßlich mıiıt anderen führenden
Straßburger Täufern, Wılhelm Reublın, Pılgram arpeck und dem VO

Kautz getauften bıischöflichen Notar T1ıdolin eyger, verhaftet.* DIie Bıtte
der Straßburger Prädıkanten, eiıne OTITIeNLlıcChHeE Dısputatiıon mıt Kautz und
Reublın gestaltten, wurde abgelehnt, stattdessen wurden dıe beiıden Ge-
langenen zweımal aufgefordert, hre Auffassungen SCHNr1  16 darzulegen.
ber eu  1S spezıfische Auffassungen diıesem Zeıtpunkt i1st wen12
bekannt, als daß CS Kriterien gäbe, aufgrund derer Ian seıinen Anteıl den
gemeinsam eingereichten Bekenntnissen abgrenzen könnte.
Der Inhalt des ersten, den Prädıkanten vorgelegten Bekentnisses ist edig-
ich dus deren Entgegnung ekannt Kautz und Reublın gingen VON der Un-
terscheidung zwıschen der auberlıchen und der innerlıchen Kırche Au  S Die
innerliche Kırche se1 nıcht an eıt oder Person gebunden und werde
ohne menschlıches Zutun VON Gott selbst versammelt. Von ıhm und nıcht
VO Menschen erufene Hırten, dıe Hc dıe Welt gehen, sammeln
dıe en Völkern<Schafe (Gjottes urc dıe Predigt des Van-
elıums. rst WENN 6S ANSCHOMIMECN und geglaubt wırd, soll nach der VOoN

Chrıistus eingesetzten und VO  —; den Aposteln gebrauchten Ordnung, ämlıch
Urc dıe außerlıche W assertaufe, dıe außerlıche ; 8 aufgerichtet WeI-

den hne den rechten eDrauc der auberlıchen aulfe könne dıe sıchtbare
Kırche jedoch keıinesfTfalls gesammelt werden. Zur Erhaltung der auberlıchen
Kırche ehören dıe Predigt, das Brotbrechen und der annn Dıiese UOrdnung
Christi ZUT Sammlung und Erhaltung der auberlıchen :E werde in raß-
burg nıcht eingehalten.“*
Ferner ist der ext eiInes kurzen gemeiınsamen Bekenntnisses VON der auife
VON Kautz und Reublın den Rat VO 15 Januar 529 erhalten. Die raß-
burger rediger hatten den Gefangenen vorgeworfen, S$1e lıchen UNSC-
schickten Zimmerleuten, dıe viel abbrechen können, aber nıchts aufzubauen
verstehen. Kautz und Reublın entgegnen arauf, dıe rediger hätten sıch 191088|

schon fünf oder sechs reVO aps und seinen Sakramenten abgesondert,
aber mıt der ammlung und rbauung eiıner christliıchen (Gemeıninde noch
nıcht einmal begonnen. Vom Rat wurden S1e daraufhın eiıner arlegung
ihrer Taufauffassung aufgefordert. Dıiese beruht auf der dreiıfachen nter-
scheidung VON FES, sıenum und VIrtuS der auie Für das Begriffspaara
und Zeichen wird dıie AUSs Hubmaıilers autiflehre geläufige etapher VO

Weın und dem weı1g Wırtshaus, der anze1gt, daß Weın vorhanden ist,
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verwendet. Der bekannte (Glaube entspreche dem Weın, dıe Wassertaufe dem
we1g DIie der W assertaufe zeıtlıch olgende Kraft der aule se1 das Leıden

Christı wıllen, das KTreuZz, Urc das der (Getaufte Chrıistus gleichförmı1g
wIird. Der hıer verwendete deutsche USAaruc ra entspricht dem ate1n1ı-
schen ViIrtus, das ın der tradıtıonellen Sakramentslehre als Synonym VO

effectus, Wirkung, verwendet wIrd. Als effectus der aufTlfe gılt tradıtıionell dıe
Sündenvergebung, dıe VONN Kautz und Reublın 8 nıcht erwähnt wırd, In InN-
I6l T aufauffassun aber anderer Stelle eıne sachlıche Entsprechung hat
Kautz und Reublın bekennen, dalß auch S$1e einst W1e andere Heıden eın he1d-
nısches en eführt hätten. dann aber habe (Gjott Ss1e Aaus (naden Aaus der
Fiınsternis ZU 16 berufen und Diese Erneuerung des „inner-
lıchen Menschen‘, dıie NOVA CYreaAlura (Z Kor . [E (Jal 6, p vgl Eph 4,
2 ‚$ Kor I3 45). nımmt dıe Stelle der nach 1! und Act 2’ 38 der
auitfe zuzuordnenden Sündenvergebung e1n, geht aber anders als In der Ira-
dıtiıonellen aulilenre dem Vollzug des außeren Rıtus zeıtlıch VOIaUuUs Der
„hıimmlıschen Botschaft“, ämlıch dem ‚„ Wort der Bß“, Glauben schen-
kend. schlossen S1Ee mıt (Gott einen Bund In ihren Herzen, fortan ıhr en In
Heıliıgkeıit führen und (jott UTrc se1ne Ta diıenen. Um dieses den
Bundesgenossen Öffentlich anzuze1gen, en S1e sıch Urc dıe W assertaufe
ıIn den Leıb Chrıist1ı das ist dıe „auberliche Kırche „einleıben“ oder
„einschreıben" lassen. Bundesgenossen SInd, WI1Ie sıch aus dem Zusammen-
hang erg1bt, diejen1gen, dıe ebenfalls mıt Gott eınen Bund geschlossen ha-
ben.° Auf dıe Wassertaufe Q@1 auch bald die „Kräft: der autTtfe efolgt, nam-
iıch der Haß der Welt und das Leiden Christı wıllen Vom Kreuz getrie-
ben, en S1e€ den Weg ZUT Selıgkeıt, dıe wahre Gelassenheıt, gepredigt.
356 VONN siıch selbst dUus, sondern dem Miıssıonsbefehl Christı gehorchend,
en s$1e er denen dıe Wassertaufe gespendet, die sich WI1IEe S1E (ijott CI-

geben haben.*® der Empfang des außeren Zeichens der W assertaufe elıne
Voraussetzung RR ehe 1st, die „Krafit‘ der auTtfe erfahren, arüber wırd nıcht
ausgesagtl. Die rage dürfte sıch auch nıcht geste en Daß umgekehrt
der Empfang der W assertaufe Le1id und Verfolgung nach sıch ZOg, W ar für
Kautz und Reublın SCHUC evıdent.
Das VON Kautz und Reublın formulierte Verständnıis der auite vereıint An-

unterschiedlicher erkun DiIe Vermutung 16g nahe, daß S1e das
be1 Hubmaıiler angedeutete miıttelalterliche Motiıv VON der dreiıfachen autife
ausführten. Der Zusammenhang VO auTtfe und Leı1ıden, Ja, dıe metaphor1-
sche Bezeichnung VON Irübsal und Verfolgung als „Taufe . ehören den
grundlegenden bıblıschen Aussagen über dıie aultfe (Mk 38 f!
Z 50) Diesem bıblıschen Befund erecht werden, War e1n nlıegen der
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VO der spätmıittelalterliıchen Leidensmysti inspırlıerten Taufauffassung
TIThomas Müntzers. üntzer unterschlied zwıschen dem SLeichen- das 61
der nıcht effektiv. sondern „anagogıisch” verstandenen W assertaufe, und dem
„ Wesen: der aufe, das el dem gesamten Heıilsprozeß, 1n dem der Mensch
ure Lke1d., Anfechtung und Verfolgung Chrıistus gleichförmıg wırd.>/ DIie
VON Kautz und Reublın dargelegte trichotomische Taufauffassung, ıe eınen
„zwinglıanıschen” Sakramentsbegrıf: mıt einer theologia CFUCLS 1mM Sinne
der „Theologıa Deutsch‘“‘ verbindet, steht teilweıise In nalogıe Aussagen
über dıe auftfe be1 Hans Hut Daß Kautz Huts Taufauffassung kannte, ist Db10-
graphisch wahrscheinlich Es fehlen dıe für Hut charakterıstischen apoka-
lyptischen Motive, Was allerdiıngs auch be1 ein1gen irühen Jäufern, dıe £:

den CNSCICH Miıtarbeıitern Huts zählen Sınd, beobachtet werden kann.°®
eHLHhHc ist wieder die CNSC Beziehung ZUT Gedankenwe und Terminolo-
gıe Hans Dencks.
Kautz wurde kurz darauf Krankheıt AdUs dem urm in das Spıtal VCI-

jegt, CI VO seiner Ehefrau epflegt wurde.*+0 Dort besuchte ıhn 1m Julı
529 Caspar Schwenckfe der 1n Kautz eınen „hlıeben Bruder In Christe”
kennenlernte und ıhm danach mıt einem freundlıchen Schreiben dre1 seiıner
Bücher überbringen 1eß Kautz Wal, Hre se1in körperliches Leıden nıeder-
geschlagen, eıner Eınsıcht gekommen, die se1ın späteres „nıkodemiti-
sches‘“‘ Verhalten erklären könnte: ‚Man muß darauf Achtung aben, VOI

WE mıiıt WE und I11an redet.““ Schwenckfe stimmte dıesem Satz,
den Kautz 1im espräc geäußert hatte, ZWaTr L bat Kautz aber. ıhm SC
enüber alle eu abzulegen und en reden: ;Denn du 1UN ohl
fre1 reden alles; W ds dır 1im Herzen ist DeineA ist weiıt gekommen,
sofern ich recht berichtet bın, daß Nun keines Bemaäntelns vonnoten Ich me1l1-
I  s da du mıt MI1r ollest fre1 reden und en den Glauben oder TUN! de1-
NCes Herzens entdecken.‘““! ()ffensic  C hatte Kautz In Schwenckfe einen
verständnisvollen Gesprächspartner gefunden. Am Oktober 529 gab der
Rat der Bıtte Capıtos und Schwenckfelds Kautz für 7WEe]1 ochen aus

dem Spıtal nach Hause nehmen dürfen, ıhn „bekehren . (Zu wel-
chem WEeC eigentlıch”? Kautz und Schwenckfe standen sıch In grundsätz-
lıchen Fragen viel näher als Schwenckf:e und dıe Straßburger Prediger!)
Als dies mıßlang, wurde GE Samıt Ehefrau November desselben Jah-
ICS A4QUusSs Straßburg Urfehde ausgewılesen.““
Im Jahr darauf scheıint CT sıch noch ın der ähe Straßburgs aufgehalten
haben.® Seinen Lebensunterhalt verdiente GT als Hauslehrer be1 wohlhaben-
den Leuten. egen einer ekelerregenden ankheıt, Geschwüren beıden
Händen. verlor ß jedoch seine Anstellung und bat er (Oktober 532
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den Straßburger Rat, ıhm ZUT Wiıederherstellung se1lner Gesundheıt dıe Rück-
kehr in dıie erlauben. Er bereute seinen früheren „unförmıgen K1ı-
fer‘  66 und gelobte, nıemanden In Glaubensdingen ehren Auf eıne ach-
rage des Straßburger Rates hın ügte wl hinzu, D habe dıe .„Wıedertaufe‘
einst aus fleischlıchem 1ier empfangen, VON dem 1: inzwıschen abgestan-
den se1 Er habe seıther mıt nıemandem mehr über dıe autie gesprochen. Hr
werde weder in Straßburg noch anderswo eıne lehren oder stiften und
kenne 1UT Jesus, den Gekreuzigten:” Auf e1in (Gutachten der Straßburger Pre-
1ger hın, dıe iın den Gnadengesuchen eınen klaren 1derruf verm1ıßten, WUT-

de dıe Bıtte OTIeNDar abschlägıg beschieden.“* och 534 gab 6r ın raß-
burg aber eıne täuferische Grupplerung, dıe sıch nach Kautz als iıhrem Leh-
Fr benannte und sıch VON den nhängern euDlıns und eIcCAh10T OIImans
abgesondert hıelt.46 Worıin dıie Unterschiede bestanden, e ZUT Irennung
zwıschen den Anhängern VO Kautz und Reublın geführt hatten, ob Kautz
mıt dieser Gruppe se1t se1ıner Verhaftung 1m ()ktober Z ın Kontakt SC
heben WAäLl, ob diese Schrıiften VOIN ıhm esa ist nıcht uüberheier
Ia Kautz und Reublın während ihrer efangenschaft 528/29 iıhre Be-
kenntnisse den Rat und dıe rediger gemeınsam unterzeichneten, ist dıe
paltung wohl erst nach der Ausweılisung euDlıns März entstanden.
ber Kautz selbst finden sıch AaUuUs der eı1ıt nach ()ktober 1532 keıne ach-
richten mehr in den Straßburger en So Ww1Ie VOT ıhm Wılhelm Reublın
ega sıch In das rel1g1Öös tolerante ähren, vielleicht ursprünglıch in der
Absıcht, dort seinen (Glauben fre1 bekennen. Möglıcherweıise suchte ß

W1e Reublın und die me1lsten anderen täuferischen Emigranten der ersten
Te abh 529 zunächst die Austerlıtzer Brüder auf (von denen WIT e1igent-
iıch csehr wen1g w1ssen“*’), mıt deren zukünftigem Miıtbegründer Wilie-
demann wiß In ugsburg 1577 zusammengetroffen Wr

Ketzer INCO2NLLO: Kautz als evangelischer Schulmeister In glau
(Gustav Bossert machte 8972 in eiıner 18Sze He auf eın tenregest in Paul
Ischackerts S90 erschıenener uellensammlung ZUT Reformations-
geschichte des Herzogtums Preußen aufmerksam, wonach eın acobus
Cucıus bZw Kautze 536 als Schulmeister 1m mährıiıschen glau tätıg W ar

Unter dessen Namen War eın Glaubensbekenntnis dem evangelıschen
Bıschof VON Pomesanıen, Paulus Speratus, zugeschickt worden. bere 1mM
Könıigsberger Archiv erhaltenen Glaubensartıkel des Cucıus/Kautze chrieb
Ischackert nNapp, S1€e€ selen „unbedeutend“. Bossert identifiziıerte den glau-
CT Schulmeister scharfsichtig mıt dem Ormser rediger und ‚„„das
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Glaubensbekenntnis SCHAUCI darauf anzusehen, ob sıch darın nıcht eine 1NCUC

ase der Entwicklung VO Kautz nachweılsen äßt Endlıiıch aber ware 6S

sehr erwünscht, WENN in glau nähere Nachforschung nach dıiıesem merk-
würdıgen Schulmeister angestellt würde, der den interessantesten Gestal-
ten den Täufern geHöfte. DIie 1m folgenden besprechenden Do-
kumente über Kautz In Mähren., dıie sıch ın verschiedenen Archıven ausfın-
dıg machen lıeßen, bestätigen Bosserts VOT mehr als einem Jahrhunder
geäußerte Erwartung voll
Während oben auf dıe Geschichte der Reformatıon in Worms oder raß-
burg nıcht näher eingegangen wurde., sollen A dieser Stelle dıe kırc  ıchen
und polıtıschen Verhältnisse 1ın der könıglıchen glau kurz sk1izzıert
werden. Die vorhandenen äalteren Arbeıiten über dıe uInahme der Reforma-
t10Nn 1n glau sınd unvollständig, teilweise fehlerhaft und In ihren Fragestel-
lungen uberho Es ware eiıne reizvolle Aufgabe, Ss1e Urc eiıne NeCUEC krıt1i-
sche Darstellung, In der dann auch das reiche archıvalısche Materı1al voll-
tändıg uszuwerte waäre, ersetzen.“” unrende Iglauer Patrızıerfamiuilien

UTE den ehemalıgen Würzburger Kanonıiker Dr Paulus Speratus
schon früh für die 7 Luthers worden.>°®© Der Iglauer Rat
ternahm se1t 5 (unter anderem uUurc eıne Beschwerde über dıe Amts-
führung des HIS DE S residıerenden, biıs 15 7 amtıerenden Iglauer Pfarrers
und Olmützer Weıihbischofs Martın GöÖöschl, des späteren Nıkolsburger Tan-
ers mehrere Versuche, die Patronatsrechte der Stadtpfarrkırche

sıch bringen. Diese agen se1ıt alters her be1l dem se1it den Hussıitenkrie-
SCH NUur noch nominell bestehenden Prämonstratenserstift Seelau/Zeliv In
Böhmen, dessen wenıge verblıiebene Regularkanonıiker sıch ın der Miıtte des
1 Jahrhunderts in das dem gehörende Iglauer Pfarrhaus zurückgezo-
SCH hatten und dort den Konvent in sehr bescheidenen Verhältnissen welter-
ührten Als AD der lutherisch gesinnte, ın Wıen eiıner Predigt C
SCcH den priesterlichen 7 ölıbat miıt der Wiener theologıschen In Kon-

(heimlıch verheiratete) Speratus nach glau kam., verschafTite
der Rat ıhm eiıne Prädıkatur der Pfarrkırche. deren Pfarrstelle gerade
kant Speratus, ın Wıen exkommunizıtert, aber urc TKunden als t-
lıcher Pfalzgraf ausgewılesen, stellte den Iglauer Patrızıerfamilıen deren
Entzücken schmucke Wappenbriefe Au  S In selıner reformatorischen Früh-
zeıt e1in Verfechter des Konzeptes eines „evangelıschen Geme1jndebischofs“
später W ar OF eiıner der wenıgen evangelıschen Diözesanbischöfe der eIOTr-
matıonszeı1t), bestärkte 5Speratus den Rat ın seinem Anspruch auf das Pfarr-

mıt dem theologıischen Argument, daß der (Gemeıinde e Wahl ih-
F Hırten zustehe.>! In ıhm sah der Rat NUuUnN „seinen “ Pfarrer Obwohl AA

59



selbst In glau noch keıne Veränderungen des katholıschen Gottesdienstes
vornahm und se1ıne Ehe geheimhielt, kam CS 523 se1ner Predigten

einem aufsehenerregenden Prozeß in Olmütz. In dem Speratus der e_
rischen Ketzere1ı beschuldigt wurde. ach mehrmonatiger Haft, dem dro-
henden Scheiterhaufen HTre die Fürsprache einflußreicher utraquistischer
Adlıger napp entronnen, wurde Speratus aus Mähren ausgewlesen und
flüchtete sıch Luther nach Wıttenberg. Von dort wurde 1: VONer
VOIN Brandenburg, der das preußische Deutschordensland in e1in weltliches
Herzogtum umwandelte, ZU theologischen Berater erufen Speratus nahm
den Ruf nach Preußen d.  n befand sıch aber In einem Gewissenskonflikt, weıl
GT sıch se1n den Iglauern gegebenes JIreueversprechen und dıie göttlıche
erufung ZU .„Hırten, Biıschof und Apostel“ der Iglauer gebunden fühlte
Da keıne Aussıcht auf eine Rückkehr nach Mähren bestand, 1€ 61 mıt dem
Iglauer Rat TIEeTIC In Verbindung. Länger als eın Jahrzehnt emühte sıch
Speratus, VON Preußen Aaus die kırc  ı1ıchen Verhältnisse iın glau 1mM uther1-
schen Sinne beeinflussen.
Der rechtliıch-politische Hıntergrund der „Iglauer Reformation‘“‘ War also der
se1t dem Ende des 15 Jahrhunderts andauernde Streıit zwıschen dem See-
lauer Abt und dem 1glauer Rat die ollatur der Pfarrkırche., ıIn dessen
Verlauf der Rat, der anfangs konservatıv-katholisch dıe „unordentlı-
che  co. Amtsführung der Seelauer Benefizianten argumentiert hatte, die e-
rische Theologie 27411 Legıtimierung selner Ansprüche entdeckte und ein-
setzte Die geme1ınen Iglauer Bürger standen der lutherischen Tre zunächst
indıfferent gegenüber, folgten aber bald dem Rat, insbesondere 1n der For-
derung nach dem La:enkelch Nachdem Speratus ausgewlesen WAal, gelang
6S dem Rat mehrmals, be1 der Besetzung der Stadtpfarre einen genehmen
Kandıdaten durchzusetzen. Der Rat uldete und förderte dıe evangelısche
Prediet, die Kommunı1on beliderle1 Gestalt, den eDrauc der deut-
schen Sprache be1 der Kındertaufe und die Heırat VO Kleriıkern Wiıe in den
Ländern der Böhmischen Krone allgemeın, bewegte sıch die lutherische Re-
formatıon auch in ähren bis ZUT Mıtte des Jahrhunderts innerhalb der
Strukturen der fortbestehenden kırchliıchen Jurisdiktionen, der katholıschen
des (Olmützer Bıstums (SO In Iglau) und der utraquistischen des Prager nıe-
deren Konsistoriums. Dıie Beachtung kırchenrechtlicher Formalıen be1 der
Eınsetzung ordentlich gewelhter, aber evangelısch gesinnter eIistlıcher C1-
schwerte und verhinderte weıtgehend dıe Durchsetzung der zahlreichen kÖ-
nıglıchen Mandate dıe lutherische Ketzerel. Dıie Lutheraner wlesen
den Vorwurf, dıe „allgemeıne CATr1S  iıche Kırche‘‘ lehren und SUH-
ordentlıche Priester‘‘ aben, empört zurück. Der Iglauer Rat versuchte in
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den 530ern beım Öönıg katholische Geıilstliche rechtlich VOTI-

zugehen, indem ST dıesen vorwarf, den „allgemeınen christlichen
Glauben und das heıilıge Evangelıum“” lehren und „unordentlıch" iıhr Amt

verwalten. Eınen zeıtweılıgen Rückschlag rtftuhren dıe reformatorischen
Bestrebungen des Iglauer Rates. als der inzwıschen In /Znaım ansässıge In-
er der Seelauer Abtswürde 529 den Wıderstand des Rates den
Priester Martın Heusler in die Pfründe der Stadtpfarre einsetzte. Heusler
weı1gerte sıch anderem, e Kommunıion beıderle1 Gestalt U-

teılen. Se1it 531 versuchte der Rat. Heusler Aaus seinem Benefizium ent-
fernen, denselben Aaus der f vertreiben und dıie ollatur der Pfarrkıir-
che erwerben, zumal das Seelauer hnehın nıcht dıe für den Unter-
halt der kırc  iıchen Gebäude erforderliıchen ıttel esa urc mehrfaches
Einschreiten des Könıgs wurde der Rat jedoch CZWUNSCH, Heusler iın Se1-
nerTr Pfründe belassen, die 38 anscheiınend bıs seinem VOT prı 538
erfolgten 10d innehatte.>*
/u den strıttigen Patronatsrechten gehörte dıe UIS1IC über e be1l der Pfarr-
kırche befin:  C arr- und Stadtschule, deren Schulmeister ıhr kEınkom-
Inen teilweıse adus kırc  ıchen TuUunden bezogen und bıs auf ein1ıge Aus-
nahmen se1it dem Ende des E Jahrhunderts) In der ege erıker Warcn,
deren Verehelıichung jedoch seIit SN VO Kat gedulde wurde. DIie chul-
aufsıcht rachte der Rat de facto an sıch, als wiW Uurc seıne Bevollmächtig-
ten In einem Vertrag VO Januar 534 den Magıster acobus auf dre1 Jah-

ZU Schulmeister erufen 1eß Miıt der Anstellung VON Kautz be-
ginnt cdıie Geschichte des reformatorischen Schulwesens In Mähren Das Or1-
gina des Anstellungsvertrages konnte ich 1m Iglauer Stadtarchiv nıcht iden-
tifiızıeren. Es lag anscheinend noch 1912 dem Hıstoriker Ferdinand chen-
NeT AFÜH:. Se1in Inhalt wırd in eiıner handschrıftlıchen Geschichte der glau
VON Andreas Sterly VO 830 mıtgeteılt. Kautz rhielt emnach Jährlıch 3()
Schock Groschen Grundgehalt und zusätzlıch eın Schulgeld VON den
chulern Von dıiıesen Fınkünften sollte Kautz auch für den Unterhalt VON

dre1 gele  en eN1ııltfen SOTSCH, mıt denen T sıch versehen hatte dase:
dıe ß selbst auswählen und anstellen durfte), 6I: selber sollte der viıerte Leh-
rer se1n. DIie Hılfslehrer ollten den 186 1im arrhoen Wenn Kautz
selber auch daran teilnehmen WOo  e7 habe C sıch mıt ihnen vergleichen.
Für den Fall, daß Kautz seınen vertraglıchen Verpflichtungen nıcht ordent-
ıch nachkomme, behielt sıch der Rat das eCc VOL. den ertrag jeweıls ZU

Quartal ündıgen.”*
Obwohl Artıkel über Kautz ın leicht zugänglıchen Nachschlagewerken eX1-
stierten. gelang 6S der mährıschen Forschung nıcht, den Iglauer cChulme1-



ster mıiıt dem ormser Täuferprediger identifizıeren. Der ansOoNnsten In der
Täufergeschichte versierte Paul edic, der In Olmützer Quellen auf Kautz
gestoßen WAäl, verschrıieb den Namen versehentlich „Kautzmayr‘‘. DıIie
HC zahlreiche Arbeıten ZUT Geschichte des Schulwesens ın den ONM1-
schen Ländern bekannte Jıtrına Holınkova verwechselte Kautz OTIIeNnNDar miıt
einem späateren Iglauer Rektor, oachım PraetorIius, und behauptete er
wliederholt, der Iglauer Schulmeister Kautz se1 eın Magıster der Universıität
Frankfurt der (Oder SCWESCNH. Diese Unıiversıtät Q@1 1534!) orthodox Iu-
therisch SCWESCH und Kautz se1 Ende se1lnes Lebens als Professor der
ITheologıe dorthın zurückgekehrt.>“
Wıe Kautz nach glau gelangt WAar und der Rat ihm dıe verantwor-
tungsvolle tellung eines Schulmeisters anvertraute, wirtft Fragen auf, de-
NeN hiler 1L1UT vVasc Vermutungen und Beobachtungen vorgebracht werden
können. Es ist denkbar, daß Kautz aufgrund persönlıcher Bezıehungen Emp-
fehlungen aufweisen konnte, dıe für die Berufung den Ausschlag gaben k In
ter den Bevollmächtigten, dıie den Rat be1 der Berufung des chulme1-

befand sıch eın Dr olfgang. Be1 dıiıesem andelt 65 sıch
olfgang Heılıgmaier, einen Doktor der Medizın und ehemalıgen (Olmützer
Kanonitker, der R Februar 533 VO Rat dıie Stadtapotheke ekauft hat-
t E aber als verheırateter „unordentlıcher‘‘ erıker auf eın könıglıches Man-
dat hın schon VOT Dezember 535 glau wlieder verlassen mußte Heılıgmai-
C WAar während se1INeEs Unıyersıtätsstudiums in Wıen eın Vertrauter
Vadıans und Freund und Förderer Konrad Grebels Urece Protektion des
Weihbischofs Martın Göschl, mıt dessen Bruder Adrıan GÖöschl E: efreun-
det WAar, rhielt Heılıgmaier 1 e1n Kanonikat Olmützer Domkapıtel,
das CT aber in den 1520ern erheß Seine wenıgen erhaltenen Briefe und Wel1-
tere in verschiedenen Archıven verstreuftfe Dokumente zeigen iıhn In freund-
schaftlıchem Kontakt mıiıt Andreas Fıscher, Paracelsus und Johannes Bün-
derlin Heılıgmaier selber Jjemals Täufer WAäl, 1st unbekannt, jedenfalls
aber kann 6E als eine wıichtige „Kontaktperson“ des en mährıschen JTäuy-
fertums gelten:?? Der Bruder Martın Göschls, der Iglauer Patrızıer Hans
Göschl, bekleidete ın den 530ern fast durchgehend eINes der dre1 höchsten
städtischen Amter und W äal 1M Januar 534 Iglauer Rıchter.>°© Vıelleicht hat-

bereıits zwıischen dem ormser Kreıis VON D und der VON Martın Göschl
526/27 veranlaßten Täuferreformation In Nıkolsburg e1n Kontakt bestan-
den, der mıtbegründen könnte, sıch Kautz später nach ähren ega
Der mıt Kautz verbundene Ormser Drucker Peter CNOTITer der Jüngere hat-

526 oder A# eiıne oben bereıts erwähnte, VO Oswald Gila1dt auf Auf:
orderung Martın GÖöschls abgefaßte chrıift, das Protokall des Austerlıtzer
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Religionsgesprächs VO März 1526 nachgedruckt Jarold /eman WIEeS
arau hın, daß der Ormser sa  TUC eiıne Verbindung zwıschen den Nı-
kolsburger Täufern Göschl, Gla1idt und Hubmatiler und dem Ormser
Kreıis enc und Hätzer nahelegt.?’ Allerdings ist nıcht bekannt, in wel-
chem Verhältnıs dıe einflußreıiıche Iglauer Famılıe Göschl (dıe auch in Ol-
mMutz vertreten war)>® iıhrem „schwarzen Martın (GÖöschl nach des-
SCIl auilie 826 und insbesondere der Verhaftung 528 stand In glau WUT-

den; zumındest offiızıell, keine Täufer geduldet.””
Im auie des Jahres 534 versuchte der Rat, den Pfarrer Martın Heusler mıt
Gewalt loszuwerden, indem C} ıhn dus dem arrhaus AuUSSPCITICH 1eß Der
er dagegen Einspruch VOT dem Ön1g, wobe1l wiß sıch auch über dıe Kın-
oriffe in dıe pfarrlıche Schulaufsicht beschwerte. Heusler erreichte. daß Fer-
dınand Dezember eınen Befehl den Kat ausgehen ließ, in dem
dieser e Wiıedereinsetzung Heuslers In seıne Pfründe befahl, und ‚„„das dıe
chuell alda wıderumb mıt abstellung der wıinckel schuellen, ob welchem 1r
unzweifelt WUuSst WIT wen1g gefallen In die ordnung und brauch
khumben.‘‘®0 Von der ‚„‚skandalösen‘ Vergangenheıt des Schulmeisters
scheınt Heusler nıchts gewußt aben, denn mıt einem entsprechenden
Hınwels hätte ß dessen Entfernung Ja ohne weılteres erreichen können. /7u
der Entstehung der ‚Winkelschulen“ W al CS adurch gekommen, daß Kautz
die alte Pfarrschule, in der der deutsche und der lateinısche Unterricht
SamnmMmen 1n eiıner erteılt wurden, In eine moderne städtische Lateın-
schule 1im Sinne des reformatorischen Schulwesens umwandeln sollte.9! IDies
eschah auf Kosten des deutschen Unterrichtes, daß chüler. die nıcht
lateiınıschen Unterricht teilnahmen, für den deutschen Elementarunterricht

prıvaten Lehrern ausweıchen mußten. Eınen 1NDI1C in dıe sıch e1 C1-

gebenden Schwierigkeiten rlaubt eın undatıerter re VO Kautz den
Iglauer Rat Kautz qls lateinıscher Schulmeister ausschließlich für den
lateinıschen Unterricht zuständıg. Eıner der dre1ı ehılfen, econhar' hatte
auf nregung des Schulmeisters den Rat dıie Erlaubnıs gebeten, diejen1-
SCH chüler, dıe NUr deutschen Unterricht erhielten, be1 sıch daheım
terrichten. Der Ratsherr Hans chınde hatte Kautz dann aber ın einem (je-
spräch davon überzeugt, daß be1 eiıner Irennung der Lateinschule VO deut-
schen Unterricht viele Bürger iıhre ne lediglıch ZUT deutschen Schule
schicken würden. Kautz raumte In dem TIeE ein, schon jetzt würden dıe EI-
tern 6S hebsten sehen, WENN der gesamte In einem Vıerteljahr VeOTI-

muıttelt würde, und das womöglıch ohne Schläge Er se1 er nunmehr mıt
der Beıbehaltung des gemischten Unterrichts zufrieden, Oder aber InNan stel-
le den deutschen Unterricht, der hauptsächlıc VO tschechıschen chulern
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esucht werde, gänzlıc ein Wenn die Schülerzahl sınke, werde GE keın AaUuSs-

reichendes Eınkommen mehr aben, da 8 alleın für cde Bezahlung der dre1
eAnHlTen schon mehr als dreißig Schock Giroschen also se1ın est-
gehalt) aufwenden MUSSE 1e16 Adlıge und Städte, schloß Kautz mahnend.,
würden derzeı1t nach gelehrten Schulme1istern suchen und alur mehr eld
als dıe Iglauer biıeten.°*
Be1l dem erwähnten eonnNnar: könnte 65 sıch eonnar‘! Freisleben gehan-
delt aben, den ehemalıgen Linzer Schulmeister und frühen Öösterreichiıschen
Täuferführer Für diese Vermutung spricht, dalß Leonhard Freisleben ein1ge
TEe späater (vor ıne lateinısche und deutsche Wınkelschule in /naım,

sıch auch Wılhelm Reublın aufhıelt, eröffnete. Freisleben hatte in /naım
einflußreiche Verwandte. ach einem Streıit mıt dem dortigen Kat, der dıe
Schließung der Wınkelschule Freisliebens angeordnet hatte, rhlelt wiß 549
immerhın dıe Anwartschaft auf dıe Schulmeisterstelle der städtıischen
Schule be1 der Pfarrkırche St Nıkolaus.®° Diese trat aber vermutlıch nıcht
d sondern 1ng 55} als-Stadtschreiber nach Wiılıener Neustadt. Diese Stel-
lung hatte 61: DIS 563 inne.° Den Ruf dorthın verdankte eonnar: Freisle-
ben vermutlıiıch dem Eıinfluß se1nes Bruders rıstoph, ebenfalls eINESs irühe-
[CM Täufers, der 6S nach selner Rückkehr ZUT alten TC A ZU ischöf-
ıchen 1719 der Diözese Wıen gebrac hatte.®> Vıelleicht können zukünf-
tige Forschungen ın /Znaım dıe Identıtät des VO Kautz erwähnten eoONNar!ı
miıt eonhar: Freisleben bestätigen.
DIie könıiglıche Anordnung ZUT Schließung der Wınkelschulen VO Dezem-
ber 1534 hatte keıne Auswirkungen auf den erble1ı VOoON Kautz ın selner
tellung als Schulmeister. enDar hatte einen Kompromi1ß zwıschen den
Ööheren nsprüchen der Lateinschule und dem Bedürfnıs nach deutschem
Elementarunterricht gefunden. Kautz scheıint auch ın Glaubensdingen
behelligt geblieben se1n, W as 1UT erklärlıch ist, WEeNN 61 se1ıne Überzeu-
SUNSCH verheimlıchte. Paulus Speratus, der zumındest be1 einem Teıl des
ates nach W1e VOT oroben Fınfluß In theologıschen und kırchlichen Fragen
esa ermahnte In seıinen Briefen den Bürgermeister und den Rat immer
wıeder, be1 der rechten lutherischen Tre le1ıben und dieser 1m ırch-
lıchen en Iglaus Einfluß verschaffen, dies nıcht möglıch sel, sıch
ın Hausversammlungen gegenseıt1g stärken und 1m Glauben auszuhar-
T  5 ach der Amtsübernahme des altgläubiıgen Pfarrers Heusler hatte D

beispielsweıise 530 geschrıieben: „Ich schrıb aber auch daneben euch, das
ihr euch fur alschen leer wollet hüten, und besonder fur dem iırrthumb der
Sacramentyrer und Wıdertaüffer (jott euch auften heylen [be-
wahren], dıe weyl mIır unwı1ssend, Ww1e 6S bey euch zugeel. Ich bıtt aber Gott,
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der ll eüch bey seinem WOTT erhalten. Das kan CT wol thun, S ıhr schon
eıne zeyttlang evangelıscher prediger geraten müßt, elıben doch Danıel bey
dem WOTT Babılonia und ott in Sodom.‘‘e6
Angesiıchts der Strenge, mıt der Speratus in Preußen als Vısıtator und ah An-
fang 530 als evangelıscher Bıschof VON Pomesanıen Täufer und
Schwenckfelder vorg1ng, stellt sıch die rage, Ww1e BT 536 In den Besıtz e1-
HO6T kurzen lateinısch-deutschen Aufstellung VO Glaubensartikeln des Ja-
kob Kautz kam Es 1st dalß der KRat dus ırgendeinem TUn
Kautz einer Rechenscha selner Glaubensüberzeugungen aufgefordert
und diese Speratus als einen dem Rat oyalen theologıschen achver-
ständıgen mıiıt der Bıtte e1in Gutachten weıtergeleıtet hatte Das Orıginal
1e mıt dem schrıftliıchen Nachlaß des Speratus 1mM Preußischen Staatsar-
chıv ın Könıigsberg In Ostpreußen erhalten und eiIInde sıch heute 1mM Ge-
heimen Staatsarchiv Preußischer Kulturbesıitz ın Berlin Dieses aubDens-
bekenntnis Ist, W1e eiın Vergleich mıt den VOoN Kautz unterschriebenen rle-
fen den Iglauer und den (Olmützer Rat erg1bt, ohl VON Kautz eigenhän-
dıg aufgesetzt worden. Speratus Aaus seinem Amtssıtz Marıenwer-
der Jul 15326 dem ‚„„‚vornehmen und gele  en Iglauer Schulmeister‘‘
Kautz, den CT seinen „unbekannten, aber VO (Ge1ist Chriıstı erfüllten sehr he-
ben Bruder‘‘ j habe dessen Namen die Artıkel erhalten, VON de-
HCN GE eiıne Abschrift zurückschicke. Kautz mOöge bestätigen, daß S1e VON ıhm
tammen und S16 ausführlicher erklären. Speratus WO nıemanden VOTI-
chnell verurteılen. Vıelleicht würden S1e wen1ger Anstoß CITESCNH, WENN
Kautz $1@e€ 1m einzelnen erläutere., insbesondere jeweıils eiıne Begründung Adus
der eılıgen Schrift beiıfüge bschlıeßend empfiehlt Speratus den Überbrin-
CE, einen eIcCcA10T7 Schelius.®” Speratus dürfte sehr gewichtige Gründe Z
habt aben, dıe iıh davon abhielten, dıe VO Kautz aufgesetzten Artıkel
SCHNUI1IC verdammen. ( ul hono? Die ehrza des Iglauer Rats oder
miıindest se1ne einflußreichsten Mıtglieder lutherisch gesinnt, mußten
sıch aber be1 der Reformation des Gottesdienstes des Wıderstandes
Heuslers und der wıiederholten Strengen Verwarnungen HTC den Önıg mıt
Kompromissen egnügen. Dıe Anstellung des Schulmeisters ZUT1 Aufrich-
(ung einer städtischen Lateinschule War eın wichtiger Teıulerfolg der CVall-

gelıschen Parte1 SCWESCH. ıne Verdammung der Artıkel, dıe ZUT Entlassung
VONn Kautz geführt hätte, hätte also dem Rat beträchtlich geschadet. ıne
andere Möglıichkeit waäre, da sıch Speratus daus 1st verstellte, noch mehr
verfängliche Aussagen VO Kautz erhalten.
Das Glaubensbekenntnis des Jakob Kautz ist auf einem ın der Miıtte gefal-
en Papıerbla erhalten. Die beıden ersten Seiten des Doppelblatts nımmt
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eın lateinıscher ext mıt der Überschrift .„„Ratıo @1 Jacobı Cuc1mn1“ e1n, dıe
beiden letzteren eın deutscher ext mıiıt der Überschrift „„Artıck] des Jacobs
Kautze‘‘. egen ıhrer theologiegeschichtlichen Bedeutung Ssınd dıe beıden
Texte als Anhang beigegeben. Der lateinısche ext äßt sıch in zwel edan-
kenreiıhen Nedem. DiIie CITI das Wesen Gottes, dıe zweıte den Ordo
salutis. DIie Thesen der ersten el werden Urc Schlußfolgerung AaUus all-
gemeınen Aussagen über das esen (jJottes abgeleıtet: Gott SCe1 dıe höchste
jebe, das vollkommene1 und das höchste (jute (vgl Joh 49 B d
Mt 19, 17 parr )7 er WO S71 für alle das (jute und könne nıcht Urheber
des Bösen se1InN. Nıemand kann dem ıllen (jottes widerstehen KRöm 99 19),
er Se1 das Werk selner an: frei (Kautz begründet diese paradoxe
Schlußfolgerung nıcht) Gott 3€ das ecCc und haßt dıe Ungerechtig-
keıt (vgl Ps 45 und Öfter), er wırd keın Ungerechter selıg werden.
(jott S61 Eıner oder die Eıinheıit (vgl Dtn 6’ und Öfter), er sSe1 Christus
nıcht Gott, sondern vielmehr eın deutliıches und SCHNUESAMNICS Abbild m An-
gesichte Gottes”, für den Menschen dagegen ei1n Spiegel, In dem WE sıch be-
trachten könne. DiIie zweıte Gedankenreıihe beginnt mıt Aussagen über dıe
auie Sünder dürfen nıcht getauft werden. Kınder können nıcht zwıschen
Gut und Ose unterscheiden und sınd er VON der auTtie fernzuhalten DiIie
urc die auTte einem Le1ib vereinigt SINd, mMussen HTre e1in geme1nsa-
111CS rot gespelst werden. Chrıstus ist der einz1ge Miıttler, denn CT ist VO

Hımmel hinabgestiegen, spricht dıe Worte (jottes und bringt viel THC
Der Sohn soll nıcht tragen dıe Missetat se1nes aters (EZ 18, 20), er ist
dıie Tbsunde nıcht verdammlıch S1e verleıtet den Menschen 7211 ünde,

diese aber nıcht zwangsläufg herbe1 DIie chrıft ewirkt nıcht d1e
selıgmachende Erkenntnis Gottes, sondern ist 1Ur eın Zeugn1s (dessen, Was

der Urc den Gelist Christı erneuerte innerliche ensch bereıits tftfahren hat)
Ebensowenig können dıe Sakramente den Menschen TrOsten oder geWl
chen, sondern SsIınd Erkennungsmarken. urc Ss1e. ermahnen sıch dıe hNe-
der des Le1ıbes Christı gegenseıt1g einem Lebenswandel, der ihrem Be-
kenntniıs entspricht: urc die aulie sondern S1e sıch VON den Bösen ab,
urc das Abendmahl werden Nla geeint und „teılen einem jeden das se1ıne
Zu  .. Das Gesetz muß VO jedermann rfüllt werden. Von Natur aus 1st
das dem Menschen Te111Cc nıcht möglıch Uurc dıe abe des Ge1istes ( Ar
of1 wıird aber nıchts schwer Sse1IN. Wer das (Gesetz nıcht erfüllt, dem nutz
das Le1ıden Christı nıchts.
Die auf der drıtten und vlierten Seıite des Doppelblattes enthaltenen deutschen
„ATIKEI: bezıiehen sıch auf die Eıinheıt Gottes, dıie Natur CS das Amt
Christı und das Amt des eılıgen Geilistes. Eın ünfter Artıkel e{rı den
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Unterschie: zwıschen dem präex1istenten und dem inkarnıerten en
ottes Im Gegensatz den Ihesen der lateinıschen „Ratıo  o sınd dıe deut-
schen ‚‚Artıkel“ Jeweıls miıt Bıbelstellen belegt. Der Artıkel greift das
Irınıtätsdogma (Jott ist ein1g und nıcht dreıifaltıg. Daß der ensch dies
Jetzt nıcht erkenne, beruhe aufun (Z) Christus istenForm und
Kraft des unsıchtbaren (jottes. Seıine Göttlichkeıit (durch dıe iE ‚„„‚Gott gle1
1St) ist Aaus der unabgeleıteten Gottheıit des aters abgeleıtet also dem We-
SCH nach anhomoi10s). (3) Chrıistus i1st der Heılsvermiuttler. indem ig für
dıe 1im Machtbereic des es gefangenen Menschen einen /ugang ZUuU

göttlıchen1 eröffnet hat Uurc seıinen 30 hat GT dıe Feindscha: ZW1-
schen (jott und Mensch In Freundscha verwandelt. (4) Der olgende A

über den eılıgen Gelst welst ein1ıge sprachliche Schwierigkeıiten auf,
deren Klärung schon 1m Zusammenhang mıt der Paraphrase notwendıg ist
Kautz bezeichnet den Geist als cdıie „Ausrechung“ oder „Ausrechnung“, dıe
den „Gefangenen In Chrıistus:‘ freimacht und erfreut. Der „Gefangene in
(Arıshis: 1st OIfTfenDar derjen1ge, der seinen freien ıllen dem ıllen (jott-
CS anheimgestellt hat und aher, W1e encC siıch ausdrückte, zugle1ic frel
und unfre1ı 1st.©8 Kautz Tort „D5onst ist er nıchts Nütz - W as ohl auf den
Menschen, nıcht den eılıgen Geıist, beziehen ist DIie „Ausrech(n)ung“
sSe1I e HGK Kreatur ıIn Chrıstus, VON der Paulus spricht. Der Hınweils auf
Kor erg1bt, daß der USdruc „Ausrech(n)ung‘“ eine Wiıedergabe des orl1e-
chisch arrabon KoOor 5’ (Vulgata: DIENUS; Luther und /ürıcher
an ist Bereıts in seinem Gnadengesuch den Straßburger Rat VO
Oktober mA hatte sıch Kautz folgendermaßen ausgedrückt:,,Gnad, frıd und
ba  ertziıkeyt VO Got Uurc SCYNCH eynıgen eingepornen SOM und
SCrn hernn. Jesum Chrıstum, 1m eylıgen eys außgerechnet ]69 Hıer
reicht dıe rklärung VON „Ausrech(n)ung“ als Aquivalent VON arrabon
sche1inend nıcht dUs, denn 6S e1 hier, daß Christus 1m eılıgen Ge1st „„duS-
gerechnet“ @1 Das frühneuhochdeutsche „ausrechnen“ oder „„ausrechen‘
hat zwelerle1 Etymologıe und Bedeutung, einmal dıe des modernen ‚, dUuS-
rechnen‘“‘ (was sıich irgendwie noch mıt der Bedeutung VON arrabon In Ver-
bindung bringen heße), andererseı1ts „‚ausdehnen‘“, „sıch erstrecken“ (vgl
TeCKCH ‚treichen ). „Ausrech(n)ung“ entsprichterdem lateinıschen
fensSLO, Ausdehnung. Dieser Begrıff ist in der Dogmengeschichte gelegent-
iıch auf den eılıgen (Geist angewandt worden, und ZWaTr Von arcellus VO

Ankyra (gestorben CIrca S4 der das Nıcaenum 1Im Sınne eines ökonomıisch-
triınıtarıschen Monotheismus interpretierte und Chrıistus qals ektasıs Ausdeh-
HNUNg, Ausstreckung) der Gottheit des Vaters und den eılıgen Ge1st als DUar-
ektasıis [es ektaseos (Ausdehnung der Ausdehnung) bezeıichnete. Vorläufig
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soll hıer dıe ermutung geäußert werden, daß dıe Bezeıchnung des eılıgen
(je1listes als „Ausrech(n)ung” be1 autz bewußt mıiıt dem Doppelsınn des früh-
neuhochdeutschen Wortes operlert und sowohl über das esen und
das Hervorgehen des eılıgen (je1lstes (extensiO: Ausstreckung der Gotthei1t)
als auch über se1in soteriologisches Amt (arrabon/pignus: Neuschöpfung des
innerlıchen Menschen) soll Da arcells Ansıchten über den He1-
1gen Gelst 11UT In einıgen Fragmenten, hauptsächlich be1 Epıphanı1us aer
7 ' und IT heodoret aer fab COMD. 2’ 10), uüberheier'! Sind, dürtfte der
Nachwelıs.,. daß Kautz die Ausdrucksweise arcells kennen konnte, aller-
1ngs schwerfallen Diese rage ware 1m Zusammenhang mıt der rage nach
dem Verhältnis VonN Kautz Michael Servet dıskutieren,. dessen 531 C1I-

schıienenes Werk De Trinıiıtatis erroribus ebenfalls ein1ıge der rearcells
verwandte edanken enthält./9 (5) Der letzte Artıkel ezieht sich wlieder
auf dıe Chrıistologıie. Zwischen dem präexIistenten O0g0S dem unsıchtba-
Icn geistlichenenGottes, uUurc das einst die Väter VOT dem ommen
Chrıistı die Selıgkeıt erlangten und Chrıistus dem sıchtbarenen
Gottes, fleischlich, doch ohne ünde, HrC das die AKINGEr. das e1 dıe
Menschen se1it dem ommen Christi, dıe Selıgkeıt erlangen sSe1 er-
sche1iden: S1e selen e1Ins In iıhrem soter1olog1ıischen Amt, aber nıcht in ihrem
Wesen. Kautz beruft sıch auf Joh ne daß se1n Argument eutlc wird,
denn dort wırd Ja VON der Inkarnatıon eben des präexistenten 0Z0S berich-
tet), ferner auftf dıe Predigten die en ın der Apostelgeschichte

436 59 3033 I3 6—4 dem VON den Vätern geschauten und
geglaubten Präex1istenten (Ps 27 f 16, der gekreuzı1gte und ın der Auf-
erstehung rhöhte sündlose Mensch Jesus gegenübergestellt WITd. Kautz
macht keıne posıtıve Aussage darüber. WIEe das Verhältnis der “ ZWei Eben-
bılder Gjottes“ zue1nander vorzustellen sSe1
iıne über die Paraphrase hinausgehende Interpretation dieses Bekenntnis-
SCS muß anderer Stelle erfolgen. Der starke Zusammenhang der OTITenDar
gleichzeıtig nıedergeschriebenen „Ratıo  o und der „Artı miıt der Theolo-
gıe Hans Dencks dürfte hinreichend eutil1ic se1n, auch WE CT hıer nıcht
1mM einzelnen nachgewlesen ist Miıt den eNnNe zugeschrıebenen „Hauptre-
den  0b dıie der Wormser Ausgabe der „T’heologıa Deutsch“ (1528) angehängt

und den VON Kautz RT In Worms aufgestellten TIukelin bestehen
nıcht 1LLUT inha  ; Übereinstimmungen, sondern I auch dıe hnlıch
appe Dıktion auf: Kautz wı weder lehren noch argumentieren, OF g1bt NUur

Zeugn1is Seine Sätze sınd gleichsam „Erkennungsmarken‘, die sıch 1UT dem
ersCc  1eben sollen, der die innerliıche Erfahrung der Erneuerung Hc den
eılıgen Gelst teılt, eben dem ‚Bruder., der den Gelst Chrıistı atmet‘‘, Ww1e sıch
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sonderbarerwe1ıse der Lutheraner Speratus in seinem Schreiben Kautz dus-

rückte In der Tat äßt sıch NUN, W1IEe Bossert VOT mehr als einem ahrhun-
dert mutmaßte, der starken Kontinulntät der Grundgedanken se1it ISZE.
In dem Bekenntnis VO 526 “eme NEeCUC 4E der Entwıcklung VONN Kautz
nachweiısen“, dıe über das bisher Bekannte hinausgeht. Kautz hat, WIEe 6S VOT

ıhm schon Ludwıg Hätzer en soll, ”! Aaus seinem Spirıtualismus theo-
logische Konsequenzen SCZOSCHIH, dıe ihn, über dıe den Spirıtualisten SC
me1nsame, prägnant ın den „Hauptreden“ VO 528 formuhierte Betonung
der Einheit Gottes hinaus, eiıner explizıten Ablehnung des altchrıstliıchen
Dogmas veranlaßten: „AUuUSs aAaYSNCI schuld“‘ werde (jott für dreıifaltig gehal-
ten und nıcht erkannt, WIEe Gr WITKI1C sel, mehr noch: Chrıstus, obwohl
BT Gott gleich sel, die WE1 CTS entpffangen hatt auß gnaden‘”, ist (Jott den-
noch dem Wesen nach ungleıch, daß Kautz der Aussage kommen kann:
„Chrıstus NOoN est Deus  .. W d sıch In dieser ungeschützten Schroffheit
der in den „Hauptreden” noch etiwa be1 Servet findet Die VON Kautz e_

Ansıchten sınd theologiıegeschichtlich-typologischen Gesichts-
unkten als „Dparfaıtement spirıtualıstisch" einzuordnen. ® Andererseıts darf
INan Kautz, der unterschiedlichen ntellektuellen Tradıtiıonen, dıe ıh
VO seinem Zeıtgenossen Michael Servet (den D durchaus ekannt en
könnte) und den späateren Antıtrinıtarıern rennen, in einem gew1ssen Siınne
als Spirıtualisten und Antıtrınıtarıer bezeichnen. Das Verhältnıs selner An-
schauungen denen Ludwig Hätzers, den se1ın 10graph Gerhard (j0eters
hnlıch etikettierte, 1st ohl nıcht mehr präzıse ermuitteln. 1ne nähere Be-
stımmung des Verhältnisses Michael Servet, Martın Cellarıus und den
süddeutschen Spirıtualisten, über die Jüngst e1n weıterer wichtiger Beıtrag
VOoN Te Sse  NNYy erschıenen 1St, ware dagegen eilne ONnende Aufgabe
für die weıtere Forschung. ”®

Enttarnt und doch In Amt und Würden Kautz als Rektor der Olmützer
Humanistenschule

Kautz 1e nıcht NUTr in glau unbehellıgt, se1ıne Karrıere ın ähren setizte
sıch noch weıter fort In der Tat wı1ıe Kautz iın seinem TIE
den Iglauer Rat warnend angedeutet hatte, elehrte Schulmänner 1n Mähren
esucht und wurden anderswo auch besser ezahlt als in glau Am Ok-
tober 538 wurde der ehrbare. wohlgelehrte Magıster Kautz“ uUurc
den Rat der ()lmütz auf dre1 re RN Rektor der städtischen Schule

der Pfarrkırche St. Moriıtz berufen, allerdings sollte CR se1InN Amt erst
[TEtER., WEeNN er wıeder VON glau nach Olmütz käme. In glau stan: Sr noch
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bIs Weıhnachten 539 Vertrag. Se1n rundgehalt sollte 6() (sulden
züglıch der Schulgelder und anderer Eınkünfte betragen.“ Damıt rhielt 6

zehn (Gulden mehr als se1ın Vorgänger und W arlr der bestbezahlte städtische
Bedienstete ıIn Olmütz, noch VOT dem Stadtphysıkus, der eiın rundgehalt
VON (Gulden jJährlıc rhielt
Die St.-Morıitz-Schule W ar eıne Lateinschule, dıe in der zweıten Hälfte des
15 Jahrhunderts AaUsSs eiıner alten Pfarrschule hervorgegangen Wärl. Ihr Patro-
natsrecht W äal nach einem se1it der Miıtte des 15 Jahrhunderts annaltenden
Rechtsstreit zwıischen dem ()lmützer Domkanpıtel und dem Stadtrat wlieder-
holt dem Rat zugesprochen worden, W as S{} eiıne päpstlıche endgül-
t1g bestätigte. Unter den Lehrern, dıe ıhre FEinkünfte teilweıise AaUus Altarısten-
pIründen der Pfarrkırche bezogen, befand sıch auch der Kantor der f
Morıitz-Kırche, für deren Gottesdienste die Schule den €-hor tellen hat-
te 76 /Zu Anfang des Jahrhunderts stand dıe Schule Mr dıe Tätigkeıt
des Rektors Marcus Rustinimicus, e1ines Freundes und CcChulers VON Conrad
Celtis, In ute Rustinimicus ehörte dem (Olmützer Humanıistenkre1is
einem regıonalen Zentrum humanıstischen Ge1lsteslebens mıt Verbıin-
dungen nach Breslau, Kraukau und Wien. Dieser Kreıis löste sıch, zumındest
in se1iner ursprünglıchen Zusammensetzung, weitgehend auf, als wichtige
Miıtglıeder, darunter der We1i  1SCANO Dr. Martın Göschl, der Generalvıkar
und späatere Täufer Mag Andreas Fischer-Pisciculus und dıe Kanoniker IIr
Johann Zvolsky vole und der bereıts erwähnte Dr olfgang Heılıgmai-
CI sıch der Reformatıon anschlossen. / Rustinimicus 1e altgläubig und
kehrte dıe Wiıener Universıtät zurück. CI, Ww1e auch Fischer, Zvolsky
und Heiligmatier, studıert hatte Für die Schule St Moriıtz begann nach
dem Weggang des Rustinimicus 1523 eiıne e1it des Nıiedergangs, 1n der sich
ın kurzer Abfolge zahlreiche Schulmeıster, me1st 1UT auf eın Jahr berufen,
abwechselten. ® Von Kautz, über den anscheinend günstige Zeugnisse VOI-

agen, erwartete sich der Rat, daß O6T dıe Schule wieder an ıhren vorıgen
tand“ bringen werde. für die Berufung des Schulmeisters VOIN ‚luthe-
rischen‘“ glau nach ()lmütz der utherische FEinfluß 1m ()lmützer Stadtrat den
Ausschlag gab, geht aus den Quellen nıcht hervor. Der Kat hatte se1lit 526
wıederholt rediger, dıe 1im lutherischen Sinne predigten, gedulde und
terstuützt, jedoch bewegten sıch diıese reformatorischen Bestrebungen biıs ZA11:

Miıtte des Jahrhunderts noch 1m Rahmen der katholıschen kırc  ıchen-
risdıktion und des weıiterbestehenden katholischen Gottesdienstes. ”” uch
Kautz bernahm dıie mıt dem Rektorat der Schule St Mortıiıtz verbundene
Verpflichtung, für dıe musıikalısche Ausgestaltung der lateinıschen (Gjottes-
diıenste in der Pfarrkırche SOTSCNH. Der quası-Kklerikale Charakter selner
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Posıtion bezeichnet das Maß Vorsıicht und vielleicht Verstellung, der
autz, der ZU Nıkodemıiten gewandelte einstige W ormser Provokateur, be-
reit und ähıg War Dıie Unterdrückung VON Ketzere1l und kırchlichen Neue-

In der könıglıchen Olmütz War e1in besonderes nlıegen der kÖ-
nıglıchen und der bıschöflichen eNnorden Fınen Amtsvorgänger VO Kautz
1e ß Ferdinand 533 Aaus dem Amt entfernen, da dieser die Kommunıon

beiderle1 Gestalt empfangen hatte Dieser Schulmeister hatte se1ıner
Entschuldigung behauptet, (1° se1 Utraquıist, dıe königlichen ehorden hat-
ten jedoch erfahren, daß GT der lutherischen Ketzere1ı anhäng1g s@e1.80 535
lösten evangelısche Predigten eines (Qlmützer Karthäusermönches egen-
maßnahmen des Könıigs und des 1SCANOTIS Au  7 Am 17 prı 538 wurden
ın ()lmütz dre1 Täufer Ööffentlich verbrannt.®! Kautz hatte aIsSO en run
se1lne theologıschen Ansıchten verheimlıchen. Dennoch gelang CcS den KÖ:
nıglıchen ehorden noch VOT dem Dienstantritt des Kautz, dessen
Identität mıt dem Ormser Täuferprediger VON 1574 festzustellen. Am
Dezember 82X befahl der Ön1g, W1e oben erwähnt, dıe Berufung rückgän-
91g machen. Dazu kam s nıcht Der Rat 1€e' be1 der Berufung und SOFS-

afür, daß Kautz nıcht welter behellıgt wurde. Die (Olmützer Ratsproto-
geben einen Hınweils darauf, WET Kautz beım ÖöÖnıg denunzı1ert hatte

Am DF September 539 mußte der 1n Olmütz ansässıge Adlıge ıchal
Bitovsky Slavikovıc VOT dem Rat erscheiınen und tellung VON ad-
igen Zeugen versprechen, in der ac des Schulmeisters VOT keıiner ande-
TeH Behörde das €e1 den könıiglıchen und bıschöflichen Gerichten)

unternehmen als VOL dem (O)lmützer Rat, e Angelegenheıt ngefan-
SCH habe ®2 Am Dezember 539 traf Kautz in ()lmütz e1n, CF während
des ersten Jahres se1ines Dienstes VO Rat eiıne kostenlose Wohnung rhıielt
Am Januar 540 trat GT se1n Amt an.®
Vom LE Januar 543 ist e1in TIeE VO Kautz den Olmützer Rat erhalten,
in dem DT einıge Tage nach dem Ablauf se1InNes re1] ährıgen Dienstverhält-
nN1ISsSeESs dessen Verlängerung bıttet. Da der Bürgermeıster olfgang (Jrot-
zınger ıhn 1m AautTe des Jahres 2° der Zufriedenheit des Rates versıiıchert
und ıhm eıne Verlängerung des ertrages iın Aussıcht geste hatte. hatte
Kautz sıch bısher keinem anderen Dıienst verpflichtet. Da P aber immer
noch nıcht einer Entscheidung des Rates gekommen sel, bat C 1m Ver-
tirauen auf dessen Wohlwollen eıne baldıge Antwort. Ferner mOge ıhm
der Rat behilflich se1N, einıge schon länger ausstehende Gelder VON den
Schuldnern einzutreıben. ber dıe Schule schreıibt Kautz, daß ST sıch bemüht
habe, S1e wıieder iın iıhren irüheren /ustand bringen Er habe dieses Ziel
jedoch noch nıcht erreichen können, da viele Bürger heber Privatlehrer



stellen, ihre ne In dıe OTITenNtLlıche Schule schıicken. Diejenigen,
dıe ZUT Schule kommen, {un dies ireiwillıg, nıcht VON den Eltern SCZWUN-
SCcH Vom Lehrpersonal der Schule werden iın dem TIE ZWel Magıster
(Kautz selbst und der Magıster Laurentius Edelmann). eın Baccalaureus und
zwel Hılfslehrer erwähnt. uberdem gehörten ZU Kollegıi1um der Kantor
und der Organıst A St Mori1tz, dıe VOIN Kautz nıcht erwähnt werden. Für dıie
beıden Hılfslehrer War nıcht genügen Arbeıt vorhanden SCWESCNH, daß
der Rat ıhnen Weıhnachten S49 die Kündıgung ausgesprochen hatte
Kautz wendet In dem TIe dagegen e1n, dalß 1mM der Entlassung der be1i-
den ‚„„.Collaboranten“‘ der Chor der Pfarrkirche ST Moriıtz nıcht ufrech-
terhalten werden könne. Er habe dem Rat eıinen Vorschlag unterbreıten,
W1e dıe beiıden bis ZU 23 Aprıl beıbehalten werden könnten, ohne daß für
die e1 Kosten entstehen würden.** Der Plan bestand offenbar, WI1e
dus den erhaltenen ıngaben der beıden ılisiehrer den Rat hervorgeht,
darın, den kranken und arbeıtsunfähigen Kantor vorzeit1ig entlassen).®
Vermutlich wurde Kautz jedoch keıne weıtere Dienstperiode gewährt, denn
In den Jahren 543/44 WAarTr mıt Bonaventura Eysner eın He Schulmeister

St Moriıtz angestellt.® ber das weiıtere Schıcksal des Kautz ist
bısher nıchts bekannt Er starb OoItfenbar 1ın ähren Später kehrten seiıne Wiıt-

und se1ne Kınder nach Worms zurück .87
Eın vollständıges Bıld der Persönlıc  eıt des Kautz Läßt sıch aufgrund
diıeser innerhalb VON wen1ıgen onaten durchgeführten archıvalıschen Spu-
rensuche nıcht entwerten. Hatte Kautz in ähren Freunde und Vertraute?
Wıe geheim konnte ST se1ıne Überzeugungen halten? an noch in Kon-
takt mıt Reublın oder mıt anderen Täufern? Kautz 1st OITfenDar be1 seinem ın
Straßburg gefaßten Entschluß, keıne nhänger sammeln, geblieben. Die
grundlegende und auf intensiver Archıvforschung eruhende Arbeıt über den
Antıitriniıtariısmus In den Böhmischen Ländern VOI aclaw rban, dıe 986
ın deutscher Fassung erschien, erwähnt Kautz nıcht.®3 e1in Zusammen-
hang zwıschen Kautz und dre1 dokumentierten, Von an behandelten Fäl-
len VON Antıtriınıtarısmus der utraquıstischen Geistlichkeit Mährens in
den Jahren 315468 besteht, 1st be1 der heutigen Forschungslage ZU

theolog1sc überaus vielfältigen mährıschen Utraquismus des ahrhun-
derts noch nıcht beurte1ilen.9
Dagegen ich s für sehr wahrscheinlich, dalß der andwerker und theo-
logische Autodıdakt Jan Kalenec, der Führer der so  n Kleinen Par-
te1 Mala straänka), iın elner se1ıner CNrıtften polemısc auf Kautz sprechen
kommt Diese radıkale Laı:enbewegung hatte sich zwıschen 489 und 496
VO  am} der Brüderunität ednota bratrskä) abgespalten, da S1Ce A der
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Haltung der ersten Brüder In ein1gen ethıschen Fragen, beispielsweise der
ehung des es und der usübung obrıgkeıtlicher Amter,. testhielt,
während dıie enrne1l der Brüderpriester Eıd und obrigkeitliche usübung
der Todesstrafe, bestimmten Bedingungen auch den Kriegsdienst,
rechtfertigten.”?' Als Führer der sehr kleinen Gruppilerung, dıie auch als „„AMO-
sıten““ bekannt trat Kalenec se1it 523/24 In Prag quf.”% Kalenec übte
dıkale moralısche und theologısche 101 utraquıistischen Klerus und
en nachneutestamentlichen kırc  ıchen Lehren und Bräuchen. Seı1it iıhrer
Frühzeıt vollzogen dıe Ööhmischen Brüder eine Konvertitentaufe enje-
nıgen, dıe VON „unwürdıgen‘, das 1st katholischen oder utraquıstischen, Prie-

getauft worden waren. tauften dagegen dıe neugeborenen Kınder ihrer
Mıtglieder ohne edenken auf deren zukünftigen Glauben Unabhängig VONN

dem kurze eıt späater entstehenden Zürcher 1 äufertum hatte Kalenec diese
„donatıstische“ 101 der unterschiedslosen Kındertaufe einer 1D11-
zıistischen grundsätzlıchen Ablehnung der Kındertaufe weıterentwickelt. An-
lang 524 richtete G} dıe Versammlung der utraquıstischen Stände In Prag
eiıne nıcht erhaltene chriıft dıe Kındertaufe, allerdings ist nıcht be-
kannt, ob arüber überhaupt verhandelt wurde. Kalenec wurde noch 1mM sel-
benz aus Prag ausgewlesen und 1eß sıch 1mM mährıschen Lettowıtz/Leto-
vice nıeder. Miıt der se1ıt 528 bestehenden täuferıschen Geme1inde der Aus-
terhıtzererund den se1lt 529 In großer Zahl Aaus der Schweiz, Österreich
und Deutschlan: nach ähren einwandernden pazıfistischen Täufern VOI-
banden ıhn geme1ınsame Auffassungen in der und Sakramentslehre
TIrennend wiıirkte jedoch dıe Trinıtätslehre, dıe Kalenec anscheinend se1it 1533
als dıe „Irrlehre des Athanasıus““ blehnte Kalenec kam se1ıner „Erkennt-
N1IS des ein1gen und alleın wahren (jottes und des Erlösers Jesus Christus“*
ohne Kenntnis des 531 erschıenenen Buches De Trinitatis erroribus VO
Michael Servet °
In der Maı 1542 in Lettowitz vollendeten so  en Schrift die
Sekten In ähren, deren ursprünglıcher 1716 unbekannt 1st, sich Ka-
lenec mıt verschiedenen in ähren relıg1ösen Grupplerungen
ause1inander und begründet, WAaTrum ST sıch ıhnen nıcht ansc  1eben ann Der

Abschnitt dieser chrıft richtet sıch dıe Prıiester, dıe iıhr Priester-
tum autf dıe sogenannte apostolische Sukzession und das Papsttum gründen,
das el dıe Utraquıisten. An zwelıter Stelle werden dıe „Magıster, Rektoren
oder Schulverweser‘‘ angesprochen. Darauf tolgen (3) dıe „Brüder Aaus den
Berggegenden“‘, mıt denen eutl1ic die Hutterischen Brüder gemeınt Sind;
(4) dıie Sabbater-Brüder: (3) dıe Austerlitzer rüder: (6) dıe „Prediger in den
Berggegenden  6 anscheiınend andelt CS siıch einen bestimmten oder
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mehrere evangelısche rediger österreichischen oder schweızerıischen Wr-
SPIungs, dıe In Mähren tätıg und der Kındertaufe festhielten: (7) dıe
Bunzlauer Brüder, das ist dıe Brüderunıität; (8) dıe MıkuläSenc1, eine tsche-
hısche rupplerung; (9) die V ON dem Rıtter Jan Dubcansky gegründeten
zwinglıanısch-schwenckfelderischen Habrovaner bzw Lulcer rüder: und
schhlıeßlic 10) diejen1ıgen, dıe sıch er Sakramente enthalten und sıch ke1-
HCT Gemennschaft ansCcC  1eben wollen.** DıIie zweıter Stelle genannten
„Magıster, Rektoren und Schulmeister‘‘ lassen sıch mıt keiner der ansonsten
bekannten „dekten“ ın ähren 1dentifiziıeren. Die utraquıstischen Magıster
der Prager Universıität können nıcht gemeınt se1n, da der Iraktat Ja explizıt
VON den In ähren<Glaubensrichtungen andeln soll uberdem
gılt den Utraquıisten Ja bereıts der ängere Abschniuitt, und weshalb HÄt-

Kalenec dıe utraquistischen Magıster VON den utraquıstischen
Priestern als eigene Glaubensrichtung behandeln ollen? Den „Magıstern“
wırd nıcht vorgeworfen, daß S1e, WIe die Utraquıisten, dıe Irrtümer des Pap-
STES und des Athanasıus teılen, sondern daß Ss1e sıch ihrer akademıschen Ia
tel brüsten. sıch mıt he1idnischer Gelehrsamkeit abgeben und dıe Jugend mıt
gregorl1anıschen Gesängen verderben, anstatt S16 VAÄUER „Erkenntnis des e1IN1-
SCH und alleın wahren Gottes und des Erlösers Jesus Christus“‘ führen
Mıt diıesem USATruC ann be1 Kalenec 1Ur eiıne nıcht-trinıtarısche Auffas-
SUNg gemeınt se1InN. Daß Kalenec nıcht den an der Schulmänner InsSge-
Samıt en sondern eine konkrete Veranlassung se1iner Polemik hat, ist
Sanz offensic  ich ach dem. Was jetzt über Kautz bekannt 1st, 1eg dıe
Annahme nahe, daß dıie Polemik des Kalenec sıch ıhn richtete.

Kautz Gesellschaftlich integrierter Nonkonformist
Ausführliche Schriften hat Kautz, sSowelıt WITr WI1Sssen, nıcht hinterlassen. iıne

wollte er nıcht begründen, weder 527 in Worms noch späater 1ın
ähren Ursprünglıch VON einem „unförmıgen Eıfer‘“ dıe Erneuerung der
auberlıchen Kirche HTre den rechten eDrauc der W assertaufe beseelt.
wandelte wl sıch 820 in se1iner Straßburger aft und Krankheıt, vielleicht
auch aufgrund se1ıner Erfahrungen mıt den zerstrittenen Straßburger Täufer-
STUPPCNH, ZU radıkalen Indıyidualisten Dıie Annamhe., daß se1n se1it Anfang
aı oreifbarer Spirıtualismus notwendigerweise ZU Indıyidualismus DC*+

habe, wıderspräche allerdings dem bıs 520 VO Kautz ausdrücklich
geäußerten Hauptanlıegen, der ammlung und ufriıchtung der sıchtbaren
rche, das auch noch ın dem Bekenntnis VON 536 anklıngt. Den eDrauc
der sıchtbaren Zeichen der auiTte und des Abendmahls hat 6T auch 536 nıcht



ogrundsätzlıch abgelehnt, sondern ihren rechten eDrTrauc geradezu gefor-
dert In uUNUuUImM us baptızatı Sunt, un PAalC vesCI debent.“ Die ber-
ZCUSUNS VO der SOUVeranen Freiheıit des göttlıchen Geistes, der weht,
ß wiıll, egte aber den Indıyidualısmus als Möglıchkeıit ın Notsiıtuationen
nahe: DIie Aufrichtung der siıchtbaren Kırche nach den Urdnungen Christi 1st
ZW al (jJottes ebot, aber Gottes erneuernde na erreicht dıie Menschen
letztlich auch ohne eiıne Erneuerung der sıchtbaren Kırche In ähren kehr-

Kautz weder ZU Katholi1zısmus zurück, noch wandte ß sıch dem all-
mählıch akzeptierten Luthertum L sondern Z1ng den Weg des 1kodemıis-
INUS, Was ıIn seinem Fall hıeß. als Schulmeister seinen Sold daus kırc  iıchen
Tunden beziehen und die Verantwortung für den lıturgıschen €°’AOr-
SCSaNZ be1 den außerlich noch katholischen Gottesdiensten der Pfarrkırchen

übernehmen. Ihn qals Nıkodemiten bezeichnen 1st auch eshalb DaS-
send, we1ıl se1n theologısches Denken eben die edanken kreıste, dıie ın
Joh 3, ausgesprochen Sind. Miıt der Bestreitung des trinıtarıschen Dog-
I11las In dem Bekenntnis VON 536 ZOS Kautz Konsequenzen Aaus spirıtualisti-
schen Grundgedanken, denen seI1it E festhielt. ohne, sowelılt erkenn-
Dar, eın dogmatisches System argumentatıv entwıckeln. Nımmt
INan den außeren Werdegang des Kautz, der ıhm zuletzt das Rektorat
der angesehensten humanıstischen Schule Mährens einbrachte, und seıne
weniıgen erhaltenen schrıiftlichen Außerungen dann ält sıch Uul-

teılen, daß CT ntellektuel seinem Weggefährten und Lehrer, dem hemalı-
SCH Nürnberger Schulmeister Hans eAnCc EWl ebenbürtiıg

Prag, Statni üstredni archıv Praze [SUA]), Rg (Könıiglıche Kopliarbücher), 20,
ÖTL Dezember 26. Wıen) Für wertvolle Hınweıise und die SIR

sendung mehrerer och nıcht veröffentlichter bzw in Prag nıcht zugänglıcher
Forschungsbeiträge an ich Herrn Prof. Dr Hans-Jürgen Goertz, Hamburg,
und Herrn Prof. Dr. Andre SeguennYy, Straßburg. Ferner gılt den Miıtarbeitern des
Geheimen Staatsarchivs Preußischer Kulturbesıtz in Berlın. des Staatlıchen Zen-
tralarchıvs ın Prag [SUA] des Mährischen Landesarchives in Brünn der
Staatlıchen Kreisarchive in Iglau |50OAJ|]| und Olmütz |S0AOQO| des Unitätsar-
chıvs In Herrnhut, der Handschriftenabteilung der ager Natıonal- und Unıiver-
sıtätsbibliothek und des Stadtarchivs VO  b Wiıiener Neustadt meın ank für dıe
sachkundıge Bearbeıtung meılner Anfragen.
Zu Kautz und der Lıteratur über ihn vgl Frank uller, Jakob autz, 1in Andre
SeguennYy und ean ott gg Bıblıotheca dissıdentium. Repertoire des [110O11-
conformistes rel1gieuxX des se1z1ieme dıx-sei1iz1eme sıecles, 4 7: Baden-Ba-
den nd Bouxwiuller 1995, a Z
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sa| 1, 185, Nr. 15 Bl

Vgl 78 Elsaß n 246, Nr 93 Zwinglı, erke, I 168, NrT. 633
Den Humanıstennamen „„Bubonius’“ bezeugt der nıederländische Humanıst Ger-
hard Geldenhouwer (IQ Elsaß E 265, Nr Ja), der se1t August 1526 In Worms
ansässıg W vgl Cornelıs Augusti]n, (Jerard Geldenhouwer und dıe relıg1öse
JToleranz, 1ın ARG (1978) AD 1G
‚„„Kutzıus quıdam 1Uuven1s, quı 1teras degustavıt ef haud malevolı anım1ı habeba-
ur  wS; Elsaß 11 225 Nr A
arl| Eduard Förstemann, tto Hartwıg, arl (Gerhard gg Album Academıiae
VıtebergensıIis, Altere Reıhe, Ü  P hg Förste-
[  ı98  8 Leıipziıg 1841, K Eın Heıinrich Kautz aus Bockenheim, be1 dem
sıch eınen Vorfahren der Verwandten des Kautz gehandelt en
könnte., WaTlT In Heidelberg immatrıkuhert, vgl Gustav Toepke Hg.)
Die Matrıkel der Universıität Heıidelberg VON 1386 bıs 1662, Theıl Von 1386
bıs 333 Heıdelberg 1884, 290

Vgl azu jetzt dıe och ungedruckte Arbeıt VO tto Kammer, Die Anfänge der
Refomatıon In der Worms. reformationsgeschichtlicher Vortrag, gehal-
ten be1 der Ebernburg-Stiftung Sonntag, dem 31 ()ktober 1999 (Publıkatıon
angekündıgt).

Baden und Pfalz, 114, Nr. 130

Vgl Robert Stupperich H2.) Martın Bucers eufsche Schriften, Schrif-
ten der Jahre 1524 —1528, (jütersloh un Parıs 1962 (Martını Bucer1 D
n1a, Serles I 9 237

Vgl Gerhard Goeters, Ludwig Hätzer (ca 500 bis Spirıtualist un:
Antıtrinıtarıer FKEıne Randfıgur der frühen JTäuferbewegung, Gütersloh 1957
(Quellen und Forschungen ZUT Reformationsgeschichte, 23), 96—1 10:; eorg
Barıng, Die ‚„ W ormser Propheten“, i1ne vor-lutherische Prophetenübersetzung
Aaus dem Jahre 1327 in ARG 31 (1934), TE

11 Vgl Augustijn, Gerard Geldenhouwer (wıe Anm 4 LA AT
Vgl Werner Packull, Mysticısm and the karly South-German Anabaptıst Mo-
vement, 157 153%: Scottdale., Pa Kıtchener, Ontarıo, KEO°77 udıes in Ana-
baptıst and Mennonıite Hıstory, 19), 134 ff
Vgl eorg Barıng, Ludwıg Hätzers Bearbeıtung der „Theologıa Deutsch“
Worms 1528 Ihr Druck und iıhre Handschrift VOIl 1528 iıhre Nachwirkung und
ıhr Verhältnıis Luthers Ausgabe VO  — [3165: in Zeıtschrift für Kıirchengeschich-

70 (1959), 218—230; ders.. ans Denck Schriften, e1il Bıblıographie,
Gütersloh 1955 (Quellen und Forschungen ZUHT: Reformationsgeschichte, 24;
Quellen ZUT Geschichte der Täufer, STA Joseph Benzıing, eter Schöffer
Worms un seıne Drucke (1518—1529), 1in Der Wormsgau (1961/61),

OS T 18; aro Zeman, The Anabaptısts and the ZeCcC Brethren in Mor-
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V1aD Study of Or1ıgins and Contacts, The Hague und Parıs 1969
318-—322: Alejandro Zorzı1ın, Karlstadts „Dıialogus VO au der Kınder“

einem Wormser ruck AaUs dem Jahr 15} Fın Beıtrag ZUT Karlstadt-
bıblıographie, In Archıv für Reformationsgeschichte (1988) 217-5T;
Laube aFlugschrıften VO Bauernkrieg Z}Täuferreich PE I35),

E Berlin 1992, 641 und FA (Erläuterungen Z Druckgeschichte VON

Helmut Claus); Alejandro Zorzın, Zur Wiırkungsgeschichte einer Schrift AUus Kar-
Istadts Orlamünder Tätıgkeıt. Der S7F In Worms gedruckte Dıalog VO TeEM-
den Glauben, Glauben der Kırche, auTtfe der Kınder. Fortsetzung eıner Dıskus-
S10N, in Sıgrid 00ß und Markus Matthıas gg9.) Andreas Bodensteıin VO  —; arl-
STa (1486—1541) FEın ITheologe der frühen Reformatıionszeıt, Wiıttenberg 9098
emata Leucoreana), 143—158
Vgl Goeters, Hätzer (wıe Anm 10),

ES Kkommentierte Edition der Ihesen in Laube, Flugschrıften, 1, A HFT
Vgl Christian Hege, Täufer in der Kurpfalz. Eın Beıtrag UE badısch-pfälzischen
Reformationsgeschichte, Frankfurt 1908, 35—42; den starken Eıinfluß
Dencks welst Goeters, Hätzer (wıe Anm 10), 104 —109, nach s ist nıcht me1-

Absıcht, in diesem primär bıographischen Beıtrag dıe Abhängıigkeıt der Auf-
{assungen des Kautz VOTN der „Theologıa Deutsch“, enc und anderen
möglıchen Einflüssen Hätzer, Jörg aug VO  — Juchsen, arlstaı Capıto, Bucer.
Ökolampad, Reublıin; vielleicht uch Michael Servet eingehend diıskutieren
Der fünfte Artıkel richtet sıch dıe Auffassung, daß dem Gläubigen dıie Ge-
rechtigkeit Chrıist1ı zugerechnet wiırd, ber se1ıner atur ach Sünder bleibe.
ach Kautz gılt 1es nıcht für dıe Natur des erneuerten „Inneren Menschen‘‘. Kau-

vertritt Iso eın „physisches““ Verständnis der Rechtfertigung, das dıe Neu-
schöpfung des geistliıchen, inneren Menschen als (imaden- und Schöpfungsakt
Gottes betont. 1mM Gegensatz 7E einem „imputatiıven“ der „forensischen‘‘ Ver-
ständnıs der Rechtfertigung. Be1 Goeters, Hätzer (wıe Anm 10), 105; ist der
Sachverhalt mißverstanden: Röm . ft. kann be1 Kautz schon deswegen
nıcht „unıversalıstisch‘“‘ verstanden se1N, we1ıl 168 dem sechsten Artıkel wıder-
sprechen würde, der die durch Christi Tod bewirkte Satısfaktion auf diejenıgen
beschränkt, die Christus nachfolgen.— Laube, Flugschrıften, (wıe Anm E,

706, Anm I9: olg einerse1its Goeters, fügt aber k> J703) dıe sinnvollen Hın-
welse auf Eph 47 und Kor I3. hınzu.
Vgl Laube, Flugschriften, Z i (Auszug aus der deutschen
Druckschriuft des Cochlaeus, 11UT dıie Gegenartıkel Preus und Freiherrs). Eın Ex-
emplar der seltenen lateinischen Fassung, Articuli aliıquot Jacobo Kautio (}0=-
colampadiano ad populum D Wormacıae aedilti, partım Lutheranis, DUr-
tım Johanne Cochlaeo doctore praestantissımo reprobati, DAXXVII H-
NLO, besıtzt e Österreichische Natıonalbıbliothek in Wıen, S1ign. 131

18 Abgedruckt ın Quellen ZUT Geschichte der Täufer, (Elsaß Güterslicoh
1959, U1 z [, Nr 56; ferner, mıt ausführlıcher Einleitung, in Stupperich Hg.)
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Martın Bucers deutsche Schriften, D DD TT Vgl John Oyer, Bucer
VDDOSCS the Anabaptısts, in MOQR (1994), 24 —50, dort ff
Vgl Goeters., Hätzer (wıe Anm 10), fT

sa I, Z Nr. AL

Vgl Hege, Täufer in der Kurpfalz (wıe Anm 3: 4446 egen dıe Annah-
198{ autz habe in Worms getauft und 1ne Täufergemeinde gegründet, sprıicht,
daß In dem VO November 1528 datiıerten Bericht des Wormser ates den
Straßburger Rat ber autz und se1ıne Tätıgkeıt in Worms VON nıchts dergleichen
dıe ede SE vgl Elsaß B 189 FKıne nähere Prüfung des Sachverhalts ist
MIr VON Prag aus nıcht möglıch.
Dazu Jetzt dıe noch unveröffentlichte Arbeıt VO  — James Beck, TIhe Anabaptısts
and the Jews The Case of Hätzer, enCcC and the „„Worms rophets‘““, Vortrag In
aterloo, ntarıo, Canada, Maı 2000
Zum Konzept der Sodalıtäten vgl Oorıtz Csaky, Die „Sodalıtas hlıtterarıa Danu-
bıana“: hıstorische Realıtät der poetische Fıktion des Conrad Ceitis:z. 1in Her-
bert /eman und Frıtz eier Napp, DIie Öösterreichische Lateratur. Ihr Profil VOIl

den Anfängen 1m Miıttelalter bıs 1Nns Jahrhundert MOS eıl 2’ Graz
1986, TEL IN
Vgl dıe Selbstanzeige VON Andrea Strübind, „Eıfrıger als Zwinglı e DIie firühe
Täuferbewegung in der Schwe17z. iıne Revısıon des revisionistischen Täuferbil-
des (von der Ruprecht-Karls-Universität Heı1idelberg 1m Frühjahr 1999 als abı-
lıtatıonsschrift 1mM ach Kırchengeschichte angenommen), in Zeıtschrift für
Theologıie und (jemeılnde (2000) IR

ydıa Müller (He); Glaubenszeugnisse oberdeutscher JT aufgesinnter, eıl 1)
Leipz1ıg 1938 (Quellen und Forschungen ZUT Reformationsgeschichte, 20),
Vgl Goeters, Hätzer (wıe Anm. 10), LO 120
Vgl Christian Hege, „Kautz, akob“, M. 2’ 476—47/8, dort 4T7T,
vgl dıie leicht überarbeıtete englısche Fassung in M  9 3’ 159—160:; (J0e-
ters, Hätzer (wıe Anm 10O),; E12: uller, Kautz (wıe Anm Worauf
diese Angabe eru. konnte ich nıcht feststellen.
Wolfgang Capıto Zwinglı, Straßburg, September IBZE. 1in Zwinglı, Wer-
ke,; 9, 218—222, Nr. 655
Vgl Augustin, Gerard Geldenhouwer (wıe Anm 136 und 145 147
Bucer Zwinegli, Straßburg, Juni 1528, Zwinglı, erke, 9, 492 I,
Nr 32

31 Elsaß 1, 103 Nr 138
Ebd., 184 DE NrT. 135 vgl eDbd:, 18/—190, Nr. FEA
Ebd., 192, Nr. 64, Nr. 166 f.
Ebd., 201—218, Nr. i
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45 DIie „Bundesgenossen” en Iso nıcht miteinander eiıinen und geschlossen.
„Bund“ 1ST ljer. dem innerlıiıchen Heılsprozeß zugeordnet, ist e1in Begriff des rdo
salutis, nıcht eıner separatıstischen Ekklesiologıie der der He1ilsökonomie.
Be1 Hans Hıllerbrand, Bundesbegrıff un! Bundestheologıe be1l IThomas Müntzer
und den frühen JTäufern, in (Günter Vogler Hg.) Wegscheıden der Reformatı-

Alternatıves Denken VO DIS Z Jahrhundert, Weımar 1994
8)—98, he1ißt wen1g erhellend (S 93) „Jakob autz und ılhelm Reublın

greifen den Bundesbegrıff auf und machen iıhn einem wichtigen Bestandteil
iıhrer JTheologıie.“

Elsaß E 197 TE Nr 168

Vgl Hans-Jürgen 06  Z, Innere und außere Ordnung in der Theologıe Ihomas
Müntzers, Leıiden 196 / (Studıes in the Hıstory of Chrıistian IThought, bes

i09<1
Z/u uts Taufverständnis und seinem Verhältnis Müntzer vgl Gottiried
Seebaß, Das Zeichen der Erwählten Zum Verständnıiıs der Taufe be1 Hans Hut,
1ın ders., Die Reformatıon und ıhre Außenseıter. (Gesammelte Aufsätze und Vor-
trage, hg VoO  —_ Irene Dıingel und Christine Kress, Göttingen 199 7, A0 226

Vgl dıie terminologische ähe Dencks „Von der wahren 1ACDe 1n ans
ENc Schriften, eil Relıg1öse Schrıiften, hg [0)8| W alter ellmann, (jüters-
loh 956 (Quellen und Forschungen ZUT Reformationsgeschichte, 24 Quellen ZU1

Geschichte der Täufer. 6/2),
Elsaß E 230 Nr. 196

41 Ebd 241 —246, Nr. 193 Vgl Emmet Mc Laughlın, Schwenckfeld and the
Strasbourg Radıcals, 1n MOQR (1985) 268—-278, dort SE

Elsaß 1, 249, Nr. 198: 250, Nr. 196
Ebd., 280, Nr An

Ebd., 55y IF Nr. 340 —347

Ebd., 559—562, Nr. 345
Elsaß H} 2098 ( Nr 535

/u den Austerlıtzer Brüdern vgl Werner Packull, Hutterıte Beginnings. (Jom-
munitarıan Experiments durıng the Reformation. Baltımore und London 1995,

f E 215235 316
48 Gustav Bossert. auftZ, Schulmeister In glau, 1n Jahrbuch der Gesellschaft

für dıe Geschichte des Protestantismus in Österreich (1892), I au
Ischackert (Hg.), Urkundenbuc ZUT Reformationsgeschichte des Herzogthums
Preußen, rkunden, Theıl, 1523 bıs 1541, Leipzıg SO() (Publiıcationen
N den Preußischen Staatsarchiven, 44), 341, Nr. 1033 Heutige S51gna-
tur. Berlın, Geheimes Staatsarchıv Preußischer Kulturbesıitz, 1st StA
Königsberg, HBA Speratus 1536 Julı Vgl unten den Appendix.
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Dıe wichtigste Quellensammlung ZUT Reformationsgeschichte Iglaus, dıe dıe
heute vorhandenen Bestände des Iglauer Stadtarchıvs und des Mährıischen Lan-
desarchıvs in Brünn Abschriften wertvoller verschollener Stücke ergänzt,
blıeb ungedruckt: Johann Peter Cerron1, eıträge UE Geschichte der protestan-
tfischen Relligion In Iglau, 1790, Handschrıift, Moravsky zemsky archıv Brne

G-21; HA Chronıiken: Chrıistian d’Elvert, Chronık der könıglichen
glau 1402 VO Iglauer Stadtschreiber artın Leupold VON Löwen-

thal, Brünn 861 (Mährıische und schlesische Chroniken. Quellenschrıiften 7ARUG

Geschichte Mährens und Schlesiens, Sektion: Chronıiken dgl.); nNnton ayer
H9.,) Die Iteste UNs erhaltene Iglauer Chronık (1547) in Zeitschrift des deut-
schen ereins für dıie Geschichte Mährens und Schlesiens ZVGMS| (1938),
W un: Ar zZ6 Gesamtdarstellungen der Geschichte Iglaus: Chrıistian

d’Elvert, Geschichte und Beschreibung der königlichen Kre1ls- und Bergstadt
glau In ähren, Brünn 1550 Aloıs Pätek, Jıhlavsky oOkres, Brno 901 (Vla-
st1veda moravska. 11/28). Zur Iglauer Reformationsgeschichte: Wılhelm
Schmudt, Iglau, Seelauer Curatle, in Miıtteilungsblatt des ere1ıns für dıe (ije-
schichte der Deutschen in Böhmen (1874) 138—152:; Ferdinand Schenner,
Beıträge ZUT Geschichte der Reformatıon in glau, 1n (19{D);

2222955 (197Z): und 374-—406:; (1913) 114—159;
Altrıchter, Materıj1alhen ZUT Geschichte Iglaus in der Cerronischen Sammlung

des mährıschen Landesarchivs, 1in (1910), 147—153:; Jaroslav
Drimal,  b L Soc1alni boje moravskvych kralovskych mestech letech STO-
leti, In Brno mınulost1 dnes Sbornik prispevku dejiınam vystavbe Brna,

d Brno 1963, H221567

Vgl Cosack, Paulus Speratus. Leben und Lieder Eın Beıtrag ZUT Reforma-
tıonsgeschichte, besonders ZUT Preußischen, W1e ZUT Hymnologıe, Braunschweig
18061, 17—24; Paul Tschackert, Paul peratus VO  — Rötlen, evangelıscher B1ı-
schof VO  m Pomesanıen 1n Marıenwerder, Halle 189

8 Vgl Speratus’ Übersetzung VO  , Luthers De Instituendis MINLSEFLS ecclesiae
H323) 1 F60=29€) Von dem aller nötigsten WIe Nan diener der kir-
hen welen und eynseizen sol ]9 Wıttenberg 1524 Exemplar: Lutherhalle Wiıt-
tenberg, S1gn. Ag A 202 In der Korrespondenz zwıschen Speratus und dem
Iglauer Rat bezeichnen beıide Seıiten peratus als Iglauer Bıschof., zuweınlen uch
als Apostel vgl dıe Abschriıften bel Cerron1, Beiträge ZUrT Geschichte derDE
stantischen Relligion (wıe Anm. 49), passım. Der Zusammenhang zwıischen dem
eDrauc der Bıschofstitulatur und dem Streıit das atrona| der Pfarrkırche
ist deutlıch Zum Gebrauch des Bıschofstitels für Stadtpfarrer vgl Markus
Wriedt, Luthers Gebrauch der Bıschofstitulatur 1n selinen Brıefen, 1n Martın
Brecht (Hg.), Martın Luther und das Bıschofsamt, uttga: 1990,
Vgl D ’ Elvert; Chronik der königlichen Stadt Iglau (wıe Anm 49), 82, f %
Stätni Okresni archıv Jıhlave, Mestska spräva ıhlava QOAIJ, MSJ], Star:  47 reg1-
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stratura, I1 4, (Cirkevni ec1ı Fara Jakuba, 55 58 54, 108, LE LIE2:
{{ 9? Protestantiısmus, SA

53 Andreas Sterly, Geschichte der königlichen Kreis- und Bergstadt Iglau, SE
1850, FE2 Handschrıiıft 1m SOAJ., S1IgN.: Sch NVII P danach gekürzt
abgedruckt be1l d’Elvert, Geschichte und Beschreibung (wıe Anm 49), 230.
und be1 Juhus Wallner, Geschichte des Gymnasıums glau Einleitung:
Abrıß des Schulwesens Iglau bıs ZUT Begründung elıner protestantischen late1-
nıschen Schule FESOT): In Programm des Staats-Ober-Gymnasıums glau,
879/80, 3—35, dort Sterly <1bt das atum Januar E d jedoch
steht dıe Angabe des Wochentages 1m Wıderspruch ZU atum. /usätzliche FEın-
zelheıten und das korrekte atum Januar 534 enthält dıe Zusammenfassung
des nhalts der Urkunde be1 Schenner. Beıträge (wıe Anm 49, 5F
Paul edic, Die Geschichte des Protestantismus in Olmütz, in IbGGPO
(I931), 148 —1 /4, dort S Jırına Holinkovä, Ctyri kapıtoly deJıin mestske
Skoly Mofice Olomoucı1, (OQlomouc 1970 Acta Un1iversıtatıs Palackınae
OlomucensıIs, Facultas phılosophica, 16), und 30:; dıes., Mestskä Skola
Morave predbelohorskem obdohb!i. Prispevek ke kulturnim dejinam OraVy,
Praha 1967 cla Universıtatıs Palackınae Olomucensıs, facultas phılosophıca,
45; Hıstorica XMU).; und
FEn Heılıgmaier vgl Oldriıch Krälik, Moravsky humanısta olfgang Heıilıgmai-
CI, 1n Listy Mlologicke (1948) 191 — 202; seinem Aufenthalt In glau
SOAJ, MSJ, lıstıny, 410; {1 b} Zdravotnictvi, 1153 XII 14)
Vgl d’Elvert, Geschichte und Beschreibung (wıe Anm 49), 84,

B7 Vgl Zeman, Anabaptısts (wıe Anm 13); RT

Vgl TNS Schwarz, Sudetendeutsche Famılıennamen des Uun! ahrhun-
derts, München 1973 (Handbuch der sudetendeutschen Kulturgeschichte, 6)

109; Vladımir Spacıl, Sbirka lıstın Archıvu mesta Olomouce,
Ta E  Ivent  ar’ Olomouc 1998, 229 Nr 028
Befehl Ferdinands Iglauer Bürgermeıster un Rat, Prag, Aprıl [328. 1m
SOAJ, MSJ, I1 97 546/135:; Iglauer Täufern, dıe 1529 und danach VO der
„ Wıedertaufe" abzustehen gelobten, vgl erT, Zur Geschichte der Wiıe-
dertäufer in glau, in (1928) 1571759

SOAIJ, MSIJ, I8l 9,
61 Das Gebäude der Pfarrschule befand sıch ohl bereıts der Stelle des Schul-

hauses hınter der Iglauer Pfarrkırche gegenüber VO Seelauer Pfarrhof, sıch
uch dıe 1mM Jahr 1564 (nachdem dıe VON autz eingerichtete Lateinschule WIe-
der eingegangen war) aufs NECUC gegründete protestantısche städtische Lateıin-
schule befand. Das heutige Gebäude ıst späteren Datums

SOAJ, MSIJ, S regıstratura, I1 Skolstvi kultura, 546 /43



6 Vgl Ferdinand Schenner. Quellen ZUT Geschichte /Znaıms 1m Reformationszeıit-
alter, In (1904) FA 174, dort 146: Holınkova, Mestskä Skola

Morave, 21 (mıt ırreführenden Lıteraturangaben).
Vgl ayer, Geschichte VON Wiıener eustadt, 3: Wiıener Neustadt 1925,

nac. einem Brief VO  —; Frau Dr Beatrıx as Stadtarchiv Wiener Neustadt,
2000:; Mayers Werk WarTr MIr nıcht zugänglıch). Kürzlıch st1eß ich auf

einen Befehl Ferdinands Bürgermeıster und Rat der Brünn, Wiıen,
(Oktober 1554, den rünner Bürger Hanus Remer ZUT Begleichung seiner ql-

ten Schulden be1 „Linhart Freysleben, miestsky p1Ssarz Nowem 1estie 11Aas5-

N en Rakausych“ anzuhalten. in dem kgl Koplarbuch 1ın der Handschriften-
sammlung der äarodni knıhovna Praze. Sıgn Z BI T—-V

Vgl (Justav Bossert, Chrıstoph Eleutherobius oder Freisleben. Der fIrühere Täu-
fer, später Syndıkus der Wıener Universıtät und bıschöflicher Offıizıal, 1ın Jahr-
buch der Gesellschaft für dıe Geschichte des Protestantismus in Österreich
(1908) BT

Speratus Bürgermeıster und KRat VON Iglau, Marıenwerder, August 1530,
ach dem verschollenen Orıginal be1l Cerroni, eıträge zZUr Geschichte der DFO-
testantischen Relligion In Iglau, BI 431 —V; danach abgedruckt be1 Schenner,
Beıträge ZUT Geschichte der Reformatıon (wıe Anm 4 9 191 1 9 DA
Berlın, Geheimes Staatsarchıv Preußischer Kulturbesıitz, 1st StA
Könıigsberg, HBA Speratus 1536 Jul1 Konzept.
Vgl Fellmann Hg.) Denck Schrıiften, eıl (wıe Anm 39). 96 —98, 107

Elsaß I7 55 Nr 340
Vgl Roland Baınton, Miıchael Servet, 151 15353 Güterslicoh 1960 (Schrıiften
des ereiıns für Reformationsgeschichte, 178),

53 Vgl Goeters, Hätzer (wıe Anm 0} 138 147
SO außerte sıch Prof. Pr Andre Seguenny, Straßburg, 1n einem Brief VO
Maı 2000 ber das ıhm vorlıegende Bekenntnis des Jakob Kautz VOIN 536
Andre SEguenny, Les spırıtuels: phılosophıe ei relıgıon hez les jeunes humanı-
sStes allemands se1z1eme sıecle, aden-Baden und Bouxwiuller 2000 Bıblıo-
theca Dıssıdentium, Scripta ef studıa, 6); spezıell ZUT Christologie vgl ders., Le
Christ des spırıtuels allemands: autour de Hans Denck de Sebastıan Franck,
in eal Blough ef al gg Jesus-Christ duX de la Reforme, Parıs 992
(Jesus Jesus-Christ, 54), ennYy Weaver, The Work of Christ:
( In the Dıfficulty of Identifyıng Anabaptıst Perspective, in MOQR (1985)

1072129
Olmütz, Stätni okresni archıv Olomoucı1, 1—1, Archıv mesta Olomouce,
knıhy OA AMOO], (Ratsprotokolle), BI S{}r

Vgl ans Kux, Verwaltungsgeschichte der Stadt Olmütz, Olmütz 19472 (Publıi-
katıonen des ()lmützer Stadtarchivs, 2% und 103
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Zur Geschichte der Schule St Moriıtz vgl Vaäclav NeSpor, DeJiny mesta Olo-
u  7 Brno 1936 (Vlastıveda moravskä. 08 Prasek,
dejinam Skol olomouckych sv.-Vaclavske sv.-Moricke, Olomouc 1901 (Otısk
Z Programu ceskeho gymnasıa rok Holinkovä, Ctyri kapıtoly, pas-
S1  -

Zum MmMutzer Humanıistenkre1s vgl arl Wotke, Der Olmützer Bıschofr Stanıs-
aus IThurzo VO  —_ Bethlenfalva (1497—1540) und dessen Humanıistenkreıs, 1in

(1899) 337—388; Franz Babınger, Der mährısche Humanıst
Stephan Tauriınus und se1ın Kreı1s, in Südostforschungen (1954) 62—93:
Oldrich Krälik, Dve ZDTräaVYy olomouckych humanıstech, in: Casopis atıce
ravske 68 (1948) 283—327; eter W örster, Der mutzer Humanıistenkreıis
und Stanıslav Thurz  0’ in Hans-Bernd Harder und ans gg Studien
Z Humanısmus in den Böhmischen Ländern, öln und Wıen 1988 (Schriıften
des Komuitees der Bundesrepublık Deutschland AT Förderung der Slawıschen
Studıen, (1 Bausteine ZUT Geschichte der I] _ ıteratur be1l den Slawen, 29),

21—-37; ders., Humanısmus In Olmütz. Landesbeschreibung, Stadtlob und
Geschichtsschreibung in der ersten Hälfte des 16 Jahrhunderts, Marburg 1994
Kultur- und geistesgeschichtliche Ostmitteleuropa-Studien, 3 ders., Breslau
und Olmütz als humanıstische Zentren VOT der Reformatıion, in Wınfried ber-
hard und Alfred Strnad gg Humanı1ısmus und Renaissance in Ostmuitteleu-
TODA VOL der Reformatıion, Köln, Weımar und Wıen 1996 (Forschungen und Quel-
len ZUT1 Kırchen- nd Kulturgeschichte Ostdeutschlands, 28), 215-—-227; Ivo
Hlobil und Eduard Petrü, Humanısm and the Early Renaılissance in Moravıa, Olo-
LLLOUC 1999 (revıdıerte Übersetzung der tschech. Or1iginalausgabe, Ta

Auf die Verbindungen zwıschen em Mufzer Humanıistenkreıis und dem
frühen mährıschen Täufertum werde ich anderer Stelle ausführlich eingehen.
Kurzfristige Anstellungen VOIN Schulmeistern 1536 und 15358 SOAÖO, AM'
nıhy, 1, e und E, vgl Prasek, dejınam Skol olomouckych (wıe
Anm 76),
Vgl Paul Dediıc, Geschichte des Protestantismus in (OQlmütz (wıe Anm. 34);

152160
Vgl Befehl Ferdinands Bürgermeıister und Rat VON Olmütz, ()ktober
15355 abgedruckt be1i Frantisek Dvorsky, Pamiti1 Skoläch Ceskych. Lıistär
skolstvi CcCes  ho v Cechäch Morave od 1598 do 1616 dohlady starsi
pozdeJsı doby, Ta 1886 (Urbänkova bıblioteka pedagogicka, ELZ). 414

s 1 Vgl eda Dudik (He.), (Olmützer Sammel-Chronik, Brünn 861 rısche und
schlesische Chroniken. Quellenschrıiften ZUrTr Geschichte Mährens und Schlesiens,

Sektion Chroniken dgl.), „Item den tag Apprilıs seiındt ZUC Ollmüz
auffer verbrennt worden, der ıne wahr eın clamper, der andere eın melzer, der

drıtt eın außgelauffener munch.“ Daß uch 1528. 1m Zuge der ersten ogroßen
Täuferverfolgung in Mähren, Hınrıchtungen VO  — Täufern in ()lmütz gab, w1e
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letzt be1 Packull. Hutterite Beginnings, und 343 Anm 9 $ angegeben, 1st
nıcht belegt.
SOAO, AMO, knıhy, (Ratsprotokolle), BI

x 3 Ebd., BI
MZA 1 BocCkova sbirka. 9975 /1
KDd.; QO75 D3
Vgl Prasek, dejinäam Skol olomouckych (wıe Anm 76);
Vgl Heıinrich Boos, Geschichte der rheinıschen Städtekultur VON ihren Anfän-
SCH DIS ZUT Gegenwart mıt besonderer Berücksichtigung der Stadt Worms, 4,

Aufl., Berlın 1901, 267 und 7F nNnac Packull, Mysticısm, 198, Anm
164:; das Werk Von 00S Mir in Prag nıcht zugänglıch).
W aclaw Urban, Der Antıtrınıtarısmus in den Böhmischen Ländern und in der
Slowakel 1mM und Jahrhundert, Baden-Baden 986
Vgl TDan, Antıtrınıtarısmus, 66 —68 Z7u den dort 185., Anm D ANSC-
gebenen Archıvalıen ZU Fall der Te1 antıtrınıtarıschen utraqguıstischen Priester
kann ich folgende Stücke Aaus dem hem Kremsıierer Erzbischöflichen Archıv
nachtragen: emsky archıv Opave, pobocka Olomouc, Arcıbiskupstvi Olo-
INOUC, papirove lıstiny, (Ferdinand Johannes Dubravıius, Wıen,

Oktober ers dens.., Wiıen, AF November 6/2
ers dens., Wıen, Dezember
Daß iıne nähere Beschäftigung miıt em mährıschen Utraqu1ismus auch für dıe
JTäuferforschung VO  — Interesse ist, beabsıichtige ich demnächst anhand einer Stu-
dıe über dıe Proßnitzer Kırchenordnung VO 1556 und eın 1m /usammenhang
miıt dieser entstandenes, VON MIr Jüngst In einer Prager Handschrift entdecktes
(Giutachten des utraquistischen Theologen Benes Optat ber Pılgram Marpecks
„ Vermahnung“ (1542) zeigen.

91 Vgl OSe Theodor üller, Geschichte der Böhmischen Brüder, E Herrnhut
1922 759268
Vgl ebd., 423 —425:;: rban, Antıtrinitarismus (wıe Anm 58), 19—33; ders.,
Jan Kalenec, in Andre SeguennNYy el al gg Bıblıotheca diıssıdentium. Reper-
toire des non-conformistes relıg1euxX des se1z1eme ef dix-septieme sıecles, 4’
Baden-Baden 1985 (Bıblıotheca bıbliographica Aurelıana, 100), e
Vgl TDan, Antıtriniıtarısmus (wıe Anm. 88),
Prag, Statni üstredni archıv Praze., Deposiıtum UOchranov, Cta Unitatıs Fratrum
(Eı1gentum des Archivs der Brüder-Unität, Herrnhut), s 4, BI TD 203 -

gedruckte deutsche Übersetzung VON Joseph üller 1m Archıv der Brüder-
Unität, Herrnhut, S12N.: IL 27 188
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